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Vereinigte Staaten. 


ſtanſas. 


Hillsboro, 8. Juli. Es war am 
12. (24.) April d. J., als wir unſere 
ſchon lang geplante Reiſe nach Amerika 
unter Gottes Beiſtand antraten. Zuerſt 
hatten wir eine ſechſstägige Fahrt auf 
der Gifenbahn, d. h. von Newinomyst 
(Ruban-Gebiet) bis Bremen zurüdzus 
legen, welche Fahrt wir mit wenig Un- 
annehmlichfeiten am 1. Mai beendeten. 
An Warfhau, wo wir den 28. um 3 
Uhr abends anfamen, geriethen wir 
durch Ueberliftung freundlicher, dienſt— 
fertiger Leute in ein Quartier, welches 
uns ziemlich unheimlich ſchien (e8 war 
hei einem Juden). Da ich aber noch 
gern am jelbigen Tage meinen Reiſe— 
paß beim deutichen Conſul wollte ab— 
ftempeln lafjen, ließ ich meine Familie 
porläufig in dem Quartier und fuhr 
zum Gonful, mußte aber, weil die 
Kanzlei ſchon geſchloſſen war, unver— 
richteter Sache zurück fahren. Da be— 
zahlte ih dem Hauswirth einen Rbl. 
für die Stunde Aufenthalt bei ihm und 
fieß mir von einem Soldaten ein foli- 
des Gafthaus zeigen, e3 war Marszal— 
kowska No. 106, das wir jogleich bezo= 
gen. Es hielt faft ſchwer mit jenem 
Hauswirthe auf gütlihem Wege aus- 
einander zu fommen, denn er und jeine 
Frau boten ihre ganze Beredjamteit 
auf, um uns bei ſich zu behalten. Da 
die Eifenbahnzüge nah Alerandromst 
nod vor Definung der Kanzlei des Con— 
fuls abgehen, jo konnten wir erjt am 
80. die Weiterreife antreten. Durch 
diefen Aufenthalt famen wir zu dem 
beftellten Schiff etwas zu ſpät nad 
Bremen, und meil man dajelbit in je- 
dem Fall laut Verordnung fünf Tage 
verweilen follte, jo nahm ſich die Sache 
fo herum, daß wir uns neun Tage in 
Bremen aufhalten mußten, was uns 
bei 38 Rbl. Ausgaben verurſachte. 

Am 10. Mai durften wir die See- 
reife auf dem Dampfer „Straßburg“ |! 
antreten. Das Wetter war ziemlich gut 
und fo hatten wir eine verhältnißmäßig 
gute Fahrt, nur war die Koft auf dem 
Schiffe jehr ichlecht, oft zum Theil un- 
genießbar. Die Seereife dauerte 15 
Tage; wir hatten etliche Tage Nebel. 

Da uns der Herr noch eine befondere 
Prüfung zugedacht hatte, jo geſchah es, 
daß unfer jüngftes ZTöchterlein (zwei 
Jahre alt) auf dem Schiffe am 23. 
Mai erkrankte. In Ellis Jsland ange— 
fommen, wohin alle Emigranten vom 
Landungshafen bei New York gebracht 
werden, und wo fie nochmals alle beim 
Doctor vorüber gehen müflen, mußte 
auf Anordnung des Doctord unjer 
Lenchen ins Hofpital gebracht werden, 
weil feinem Kranken die Weiterreife ge- 
ftattet werden darf. Meine Frau durfte 
zwar unfer Kind pflegen, doch war 
manches anders, als es im eigenen 
Heim gewejen wäre. Es war eine recht 
ſchwere Zeit für Kind und Mutter. 
Unfer Kind wurde immer fchwächer, 
neben dem Fieber befam es noch Lun— 
genentzündung und fo erlag es am 14. 
Juni nach dreimöcentlicher, ſchwerer 
Krankheit feinen Leiden und wurde 
beimgeholt zu unferm Herrn und Hei— 
land, wo e3 feine Schmerzen mehr 
giebt. Während befagter drei Wochen 
mußte ich mit unfern übrigen adht Kin— 

dern im Wartefaal auf genanntem In— 
jelhen wohnen, was ein fehr ungemüth— 
liher Aufenthalt war, zumal ſtets viele 
Leute in demſelben Locale wohnen müf- 


unfere Abficht war, fo werden mir ih- 
nen ſchwerlich alles Gute vergelten kön— 
nen, das fie uns in diefer langen Zeit 
erwiejen haben. Der Herr wolle es ih- 
nen reichlich jegnen, hier zeitlich und 
dort ewig. Wir find dem Herrn un— 
ferm Heiland viel Dank jhuldig für 
alle Gnade, die Er und auf der langen 
Reife erwiefen hat. Viele Freunde ha— 
ben wir bier ſchon wiederjehen und be= 
grüßen dürfen, was ſehr wohlthuend 
it. Nebit Gruß 

Jacob %. und Anna Kroeker. 


Buhler, 9. Juli. Ich made den 
Leſern Hiermit befannt, daß wir ſchon 
auf unferer eigenen Yarm mohnen, 
nahe der Stadt Buhler, und bereits 
geerntet haben, wo wir nicht gefäet. 
Ich Habe ſchon 936 Bufhel Weizen 
(von 70 Aeres) eingeheimft. Wir find, 
Gott Lob und Dank, geſund und füh— 
len uns glücklich und heimiſch in diefem 
Lande, wo man von der Loſung der 
Jünglinge nichts hört. 

Frage noch nach der Adreſſe meines 
Schwagers Abraham Chadarias, fr. 
Neu-Ofterwid, 1892 ift er von Ruf: 
land nad Canada gezogen. 

Abraham D. Welt, 
Buhler, Reno Co., Kanſas. 


Inman, 10. Auli. Den 8. 
famen mit dem Abendzuge die drei 
Brüder Enſen: Heinrih, Hermann, 
und Sfaac, geb. von Landskron, und 
der Lehrer Jacob Eſau von Lichtfelde, 
Rußl., Hier in Inman, Kanjas, an. 
Nach der Begrüßung von Geſchwiſtern 
und Freunden fuhren die Gebr. Enjen 
mit ihrem Bruder Cor. Ens nad) defjen 
Farm, während Lehrer Jacob Eſau fich 
mit Abraham Wiens zur Nacht begab. 
Sonntag den 9. Juli fam Wiens mit 
feinem Gaſte 
legterer über den Gichtbrüchigen ſprach. 
Zu Mittag ging Ohm Ejau mit mir. 
Nachmittags fuhren wir mitfammen zu 
einem großen Sinderfeft, 
Heinrich Janzens im Garten ftattfand. 
&3 wurde meiftens über die Sonntag= 
fung abgelegt. Gruß an alle Leſer hü— 
ben und drüben, 

Abraham Neufeld fen. 


Juli 


zur Verſammlung mo! 


dem Zmede ihres Daſeins Erkenniniß 
haben, und willen, wozu fie beftimmt 
ind. Da der Menſch aber eine göttliche 
Beftimmung Hat, jo follen ſowohl El—⸗ 
tern, als auch Lehrer die Kinder für 
Gott erziehen und Ihm diefelben zu— 
führen.” 

Reifeprediger Peter Wedel ftellte als 
Ziel der Sonntagjhul-Arbeit folgende 
Punkte auf, welche im Auge gehalten 
werden follten: 1. Studium der heil. 
Schrift; 2. Belehrung der Sonntag- 
Ihul-Schüler; 3. Förderung des Rei- 
ches Gottes. 

Die Miſſionsanſprache enthielt eine 
Aufforderung, die Reichsſache Chrifti 
nad beitem Vermögen fördern zu hel— 
fen, worauf der Redner noch einige 
Worte in engliſcher Spracde an die an- 
mwejenden Nicht-Deutſchen richtete. 

Schlußrede von Pred. Jacob Ejau, 
welcher, Tags vorher von Rußland 
hier eingetroffen, al3 Gaſt anmejend |2 
war. Er ſprach über Koh. 7, 38. und 
hielt das Schlußgebet. 

Herzliher Dank jei ihm für die Auf: 
munterung und Anerkennung, melde 
er der Schule zollte. Die Collecte ergab 
$21.85 zu Miffionszweden. 

Allen Freunden für die Theilnahme 





an dem Felte in dem Namen des Vor— 
ſtandes der Schule dankend, 
%. C. Friefen, Schreiber. 


Buhler, 11. Juli. Indem ſich hier 
mehrere Seelen don der Finfterniß zu 
dem wunderbaren Lichte befehrt hatten, 
und bei der Gemeinde anhielten weiter 
befördert zu werden, jo fam die Ge- 
meinde zufammen, um dieje Seelen zu 
prüfen, und da wir überzeugt wurden, 
daß Gott der Herr foldhes in ihnen 
gewirkt hatte, wurden fie vor der Ge— 
meinde als gläubig anerkannt, und 


auch gleich beftimmt, fie auf ihren aller= 


heiligiten Glauben zu taufen. 





welches bei! 


ſchule verhandelt und eine Kleine Prüs Rt 


Sonntag den 2. Juli wurden elf 


-. 


Seelen auf ihren allerheiligiten Glaus | 


ben getauft. Zu der Feier wurden auch 
die lieben Gefchwifter John G. Reifen 
eingeladen, welche fünf Meilen hinter 
yons wohnhaft find; fie famen jchon | 
Sonnabend bier in Buhler an, und 
|blieben bei Geſchw. Johann Siebert 
zur Naht. Außer diefen ftellten ſich noch 


Inman, 10, Juli. Das jährliche mehr Gäfte ein, nämlich die I. Brüder 
Kinderfeft der Inman - Sonntagfchule Franz Ediger, von dem Städtchen Buh— 


wurde den 9. Juli im Garten des 9. | 


ler, und Peter Wedel von Alerander- 


Janzen, etwa eine Meile füdlih von Wohl, die jehr ernfte Predigten hielten. 


Inman, abgehalten. Die eingeladenen Zuletzt redete Wedel noch zu Denen, die 


Freunde der Kinder fanden ſich jehr unbetehrt waren, daß auch fie Buße 


zahlreich ein. 


gendes: 
Eröffnungsrede von Pred. Peter 
Neufeld. 


thun ſollten, ehe es zu ſpät ſein würde, 


Das Programm des Feſtes war fol- und betonte beſonders das angenehme 


Oeute. 
Nachmittags wurden die Täuflinge 
vorbereitet zur Taufe und dann nach 


„Der Nupen der Sonntagfchule, u ‚dem Fluß gefahren. ALS wir zurüd ka— 


von Pred. AU. Ratzlaff. 


„Der Zwed der Sonntagſchule, und ‚eingefegnet, 
Erziehung der Kinder,“ von Pred. K. liebe Geſchwiſter aufgenommen. 


Fröſe. 

„Das Ziel der Sonntagſchule“ und 
Miſſionsanſprache von Reiſeprediger 
P. Wedel. 

Vorträge von Gedichten und Geſprä— 
chen der Schüler, und Geſänge des 
Geſanachores abwechſelnd mit den An— 
ſprachen der Prediger. 

Das Feſt wurde von Pred. Peter 
Neufeld'mit Geſang eröffnet, worauf 
er einige Worte über Pſalm 48 ſprach, 
und Jedermann zur Verbreitung des 
Evangeliums aufforderte. 

A. Ratzlaff hob beſonders hervor, 
daß, da in den meiſten Tagſchulen, 
der Religionsunterricht faſt gänzlich 
fehlt, die Sonntagſchule um fo mehr 
betrieben werden folle, um die Kinder 





fen. Dur Gottes Gnade durften wir 
denn am 17. Juni den traurigen Ort 
berlafjen und famen am 21. bei unfern 
Een Daniel Ungers in diueboro 

Hier wurden wir ſehr freundlich 
nn und bemwirthet und da, 


noch drei unferer Kinder hier erfrank- | ters iſt?“ Hauptinhalt war Folgendes: lähmt. 


ten und wir folglich gezwungen waren, 
uns bier noch länger aufzuhalten, als es 


nit ganz in Unmifjenheit über den 
wahren Heiläweg aufwachſen zu laſſen. 


| 


|men, wurden fie durch Handauflegen | 


und in die Gemeinde als. 


Des Abends kamen die I. Geſchw. 
Reifen zu uns zur Nacht, und wir gin- 
gen des Abends noch mit ihnen zufam- | 


‚men zu unjern Kindern Klaas Wilms, 


wo mir uns aus dem Worte Gottes er— 
bauten und Br. Reiß recht eindringlich 
mit uns betete, und uns der Gnade 
Gottes befahl, dann fehrten wir nad) 
Haufe zurüd und gingen alle gefund zu 
Bette. Neillen nad) oben, und wir 
jchliefen unten. Um 4 Uhr ftand die 
Schweſter Reiß wegen ihres Töchter— 
leins auf, wobei auch Br. Reiß auf— 
wachte und einige Worte ſprach. Unge— 
fähr eine Stunde ſpäter kam Schweſter 
Reiß herunter und ſagte, daß ihr Mann 
ſchwer krank ſei. Ich ging ſchnell zu 
ihm und fragte, was ihm fehle, aber 
er gab feine Antwort mehr. Er lag 


ſprachlos von Montag 5 Uhr bis Dien- 


Pred. K. Fröſe legte feiner Anfprache ; ftag halb 12 Uhr, da ſchlug feine Erlö— 
folgende Worte des 12jährigen Heilan- ſungsſtunde. Indeſſen war der Doctor 


des zu Grunde: 


„Wiſſet ihr nicht, daß von Inman vier Mal bei ihm. Er war 


ich ſein muß in dem, das meines Va- jan der rechten Seite vom Schlage ge= 


„Um eine richtige Erziehung der Finder 


zu erzielen, müflen die Menjchen von | 


| 


Mittwoch fargten wir den ver- 
ftorbenen Bruder ein und ich ging mit 
der I. Schwefter nach ihrer Heimath. 


Dpnnerftag war Begräbnif, wobei eine 


Das ganze Haus war in tiefe Trauer 
verjebt. Das Alter des Verjtorbenen 
war 56 J., 11M., 29 8. 

Oft fiel mir in diefen Tagen der 12. 
Bers im 90. Pſalm ein, wo Mojes, der 
Mann Gottes, betet: „Lehre uns be= 
denken, daß wir fterben müſſen, auf 
daß wir klug werden.” Hätte der I. 
Bruder nicht bei gefunden Tagen Buße 
gethan, in der Krankheit wäre es ihm 
nicht möglich gewejen. Aber Gott Lob 
umd Dank, daß er zur Vergebung feiner 
Sünden gelangt war, es find etwa acht 
Khhre, daß er im Glauben gelebt hat. 
Dieſes jollte auch für die Gläubigen 
aufs neue eine Wedjtimme jein, daß fie 
die Worte des l. Heilandes mehr befol- 
ge, wenn Er jagt: „Wachet und betet, 
dein ihr wiſſet nicht, weile Stunde 
J Herr kommen wird.“ Matth. 


Noch einen herzlichen Gruß an alle 
Leſer und Gottes Segen wünſchend, 
euer Mitpilger nach Zion, 

Jacob Klaaſſen. 
Süd-Dafota. 
Bridgemwater, 10. Juli. Am 
Abend des 5. Juli wurde unfere Ge- 
gend von einem furchtbaren Hagelichlag 
betroffen, der große Verheerungen ans 
richtete. Die Fenſterſcheiben an der 
Nordfeite waren gleich zerjchlagen und 
Regen und Hagel drangen in die Häu- 
fer, Der Hagelfturm dauerte über eine 
halbe Stunde. An manden Stellen la— 
gen die Eisftüde einen Fuß hoch; die 
Hagelitüde waren von Tauben und 
Hühnereigröße, mande maßen fogar 

|fieben Zoll im Umfang. 

Die Bäume fehen jest aus, als ob fie 
von den Raupen abgefrellen wären und 
haben auch viele Aefte verloren. Die 
Felder wurden natürlich auch ganz nie= 
dergeſchlagen. Hie und da wurden 
aud Gebäude und Wohnhäufer umge- 
worfen oder verſchoben. Der Sturm er- 
ſtreckte fich über ein Gebiet von 6-8 Mei- 
len Breite und etwa 30 Meilen Länge. 
| EPfieht jetzt hier fehr traurig aus, 
denn alles iſt verwüſtet: Felder, Obit- 
und Gemüfegärten. Unjer Troft liegt 
in Ebr. 12, 6.7. Gruß von eurem 
geringen Mitpilger nad) Zion, 

Iſaac Löwen. 








Canada. 


Manitoba. 
Roſenheim, 3. Juli. Die Witte— 
rung iſt hier für das Getreide ſehr gün— 
ſtig. An Feuchtigkeit mangelt es jetzt 
nicht. Peter Sawaßki. 


Morris, 10. Juli. Der Herr hat 
ung hier in diefem Jahr bis heute Sei— 
nen Segen nicht entzogen. Man muß 
den üppigen Wachsthum aller Gräjer, 
Bäume und Gemüfearten bewundern. 
An einigen niedrigen Pläßen ijt die 
Feuchtigkeit zu viel, fo daß die darauf 
ı gefäete Frucht darunter leidet. 

Die beiden Brüder Neltefter Abra— 
ham Friefen und Cornelius Friefen 
werden binnen Kurzem ihre Heimreife 
nad Nebrasfa antreten. Gor. 


— Dienftag den 4. Juli wurde 
Gretna und Umgebung von 
ſchweren Hagelfturm heimgefucht; eine 
halbe Meile weitlich von der Stadt war 


einer Strede von ein bis zu zwei Mei- 
len Breite Hunderte von Acres prächti— 
gen Getreides jehr beſchädigt und vieles 
davon total vernichtet hat. Kartoffeln 
find ſchwarz geichlagen, 
laubt und Fenftericheiben in einzelnen 
Häufern zu Dutzenden zertrümmert. 
Das Dorf Blumenhof ift von dieſem 
Hagelſchlag befonders jchwer betroffen 
worden, fowie die um dasfelbe her woh— 
nenden Farmer und diejenigen weftlich 
von Gretna, als Andreas Wallmann, 
Peter Hiebert, Rojenftadt, Iſaak Benner 





große Verfammlung zugegen war. — | 


Ein Befuch im ndianergebiet. 


Um meinem Sohne einen Beſuch ab- 
auftatten, begab ich mich den 16. Juni 
d. %. auf die Reife nah Oklahoma, J. 
T., und fam den 17. mittags in El 
Reno, an, allmo mein Sohn, den ich 
dur eine Poſtkarte vorher verftändigt 
hatte, mi vom Bahnhofe abholte. 
Nachmittags begaben wir uns beide in 
die Stadt, um diefelbe etwas anzuje= 
hen. Am Wege trafen wir Gerhard 
Sudermann, der mich einlud, mit ihm 
nah Haufe zu fahren, was ih aud 
that. Wir famen um 4 Uhr nadhmit- 
tags bei Sudermanns an, die neun 
Meilen nordöftlih von EI Reno woh— 
nen, und ich blieb bei ihnen über Nacht. 
Am Morgen begaben wir uns zu dem 
neuen Verfammlungshaus, melches die 
Brüder in Mennopille fih gebaut hat- 
ten. Ich Hatte alfo Gelegenheit, der 
Kirchweihe vormittags und einer Predi- 
gereinführung nachmittags beizumoh- 
nen. Abends fuhren ih, Br. Jacob 


W. Penner, Bruderthal, Kanſas, und]! 


Gerhard Sudermann nad Darlington, 
um einem Gängerfeft, welches in der 
Regierungsſchule bei Darlington mit 
den Indianer-Kindern gefeiert wurde, 
bezumwohnen. 

Wir blieben in Darlington über 
Naht, und Montag Morgen befuchten 
wir noch das ndianerlager, und aud 
Fort Reno, und waren zu Mittag bei 
J. Schmidten und nachmittags bejuch- 
ten ih und Br. Jacob Penner noch) Ja— 
cob Warfentind. Abends war wieder 
im neuen VBerfammlungshaus Ver— 
ſammlung, bei welcher Gelegenheit Br. 
Penner über Offenbarung 7, 9.—17. 
redete. Sch blieb bei Prediger Sprun= 
ger über Nacht. 

DienftageMorgen fuhr Peter Iſaac 
mich wieder nah EI Reno, allwo ich 
die übrige Zeit bei meinem Sohne ver- 
weilte. Um 4 Uhr abends beftieg ich 
den Zug und eilte meiner Heimath zu, 
wo ih Mittwoch mittags gefund und 
wohlbehalten anfam. 

Ich Habe mitunter davon gelefen, 
daß Städte wie Pilze aus der Erde 
ihießen. Dies bewahrheitet ſich in Ok— 
lahoma. EI Reno, eine Stadt nod 
nicht vier Jahre alt, hat einen großen 
eifernen Waſſerthurm, 150 Fuß Hoch, 
MWaflerleitung durch die Stadt, eine 
aroße Dampfmühle, vier Banten, 27 
große, zweiftödige, maffive Geſchäftshäu— 
fer, ein großes, maſſives Bankgebäude, 
die andern drei Banken haben ihre 
temporären Bankhäuſer auf der Straße 
ſtehen und bauen jetzt großartige, maf- 
five Banfgebäude vom bejten Material. 
Ein großartiges Hotel, ebenfalls vom 
beiten Material, welches über Hundert 
Zimmer haben joll wird gebaut und 
noch zehn Gejchäftshäufer find im Bau. 
Wie viele hölzerne Geſchäftshäuſer find, 
habe ich nicht gezählt, aber deren find 
viele. Kirchen, wurde mir gejagt, find 
fieben oder acht, von denen einige ihre 
Verfammlungen in Gejchäftslocalen 
halten; eine große Methodiftenkirche ift 
im Bau begriffen. An Sneipen fehlt es 
leider auch nicht. 

Einen andern Eindrud befommt man 





einem dunkel aus. Ein umnachtetes Volt, das 


der Hagelichlag fo ſchwer, daß er auf, 


Bäume ent— 


aber, wenn man in das Indianerlager 
hinein fommt, wie ſieht doch da alles fo 


von feinem Heiland weiß, oder vielmehr 
willen will. Da kann man erfahren mit 
wie viel Geduld ein Miffionar ausge— 
rüftet fein muß, daß er nicht muthlos 
in feiner Arbeit wird. Mein beinahe 
zweiftündiger Aufenthalt in diefem La— 
ger hat mich zu der Heberzeugung ge= 
bradt, daß an mir noch viel zu ſchmel— 
zen fein würde, um genug Geduld dazu 
zu befigen. Der Herr möge den lieben 
Miſſionsarbeitern Geduld geben. 
Das Süngerfeft von dem ich oben 
erwähnte, daß es in der Regierungs- 
ſchule bei Darlington gefeiert wurde, 
\verfammelte ungefähr 70 Indianer— 
‚Kinder im Alter von 5 bis 14 Jahren. 


leitet, und dann fangen die Finder in 

verichiedenen Gruppen nad einander 

einige Lieder religöfen Inhalts, einige 

waren auch Nationallieder; fie fangen 

in Englifd und ganz ohne Führer. 

Zum Schluß wurde noch gemeinfam 

ein Lied gejungen und der Segen ges 

Iprodhen. Das Felt machte den Eindrud 

von Givilifation mit etwas Religion 

vermengt. Ein Dichter fingt: 

&3 gilt hier fein halbirtes Leben, 

Gott frönet fein getheiltes Herz, 

Wer Jeſum ſich nicht ganz ergeben, 

Der macht fich jelber Müh und Schmerz, 

Und träget zum verdienten Rohn 

Hier Qual und dort die Höll davon. 

Zerreißet die gelegten Schlingen 

Und macht die müde Seele los, 

Damit fie fih hinauf fann ſchwingen, 

Zu ihres Freundes fiherm Schooß, 

Und meijet fie in ihrem Lauf 

Zu Zion freien Bergen auf. 

Meines Erachtens ift es Aufgabe der 

Miſſion, die gelegten Schlingen zu zer— 

reißen zu ſuchen. Die Regierung civili— 

firt, die Miffion hriftianifirt. Gott be= 

Johann Wall jen. 
(fr. Altona, Rußl.). 


—— — — 


Derfchiedenes aus Rußland. 

Einen verzweifelten Kampf mit 
den Heufchreden führt die Bevölkerung 
des Penſaſchen Gouvernements. Mit 
allen Mitteln verfucht man, die Thiere 
zu vernichten. Die Eier werden in tiefe 
Löcher vergraben und die Heufchreden 
verbrannt. 


— Wie die Zeitung „Krim“ berich- 
tet, wandern die deutichen Goloniften 
der Niederlafjungen Georgsthal und 
Siergejewfa, Gouv. Taurien, nad) Ca— 
nada aus. Auch die Goloniften der 
Woloſt Chortizkaja ſollen dem Beispiel 
folgen. 

Auf der Katharinenbahn im 
Gouv. Jekaterinoslaw verfuchten die= 
fer Tage zwei Hirten, Bürfchchen im 
Alter von 11—13 Jahren, die Entglei= 
fung eines Zuges herbeizuführen, indem 
fie Eifenftüde auf die Schienen legten. 
Zum Glüd ging der Zug an der be— 
treffenden Stelle fehr langfam und die 
Schienenräumer warfen die Hinderniffe 
zur Seite. Die jugendlichen Tauge— 
nichtfe wurden feitgenommen und ge= 
ftanden ihr Vergehen ſofort ein. Es ift 
diefes jedoch nicht*der erite Fall, daß 
Kinder Zugsentgleifungen herbeizufüh- 
ren fuchen. Erft vor Kurzem wurden 
drei Knaben, von denen der jüngfte erfl 
9 Jahre zählte, vom Jekaterinoſſlawer 
Bezirksgericht wegen des gleichen Ver— 
gehens freigefprochen. Sie hatten, wie 
fie angaben, jehen wollen, wie fich die 
Locomotive überichlagen und was wei— 
ter daraus entjtehen werde. 


— Ym Dorfe Bajteratowo im reife 
Tichiftopol ging während der Sommer- 
dürre des Yahres 1891 das Gerücht 
herum, daß Nachts auf dem Grabe ei- 
nes Mohamedaners ein Gefpenft ſich zu 
zeigen pflege, das mit aufgehobenen 
Armen die Wolten vom Himmel ver- 
jage. Der Dorfältefte, der fiebzigjäh- 
tige Mjaſſuikow, dem die Sadhe vom 
Triedhofswächter mitgetheilt wurde, 
begab Sich ſelbſt an die betreffende 
Stelle und — ſah ſowohl das Geipenit, 
wie jogar aus dem Grabe aufiteigendes 
Teuer. Die Dorfverfammlung fahte 
hierauf am 18. Juni 1891 den Bes 
Ihluß, das Grab des Tataren zu öffnen 
und die Leiche zu befichtigen. Es wur— 
den zwei „verdäcdhtige” Gräber geöffnet, 
die Leichen wurden mit dem Geficht nad) 
unten mittels Holzpflöden genagelt 
was in ſolchen Fällen probat jein jol! 
Wie erftaunt war nun die Gemeinde, 
die doch in vollflommenem Recht gehan- 
delt zu haben glaubte, als das Gericht 
zwölf Perfonen zur Arreftantenrotte 
auf 3% Jahre verurtheilte, mit der Ein— 
ſchränkung jedoch, dak um Abänderung 
diefer Strafe in einen Arreſt auf zwei 


fohlen. 





und Jac. Janzen, Niehoff. — [Nowſt.] ‚es wurde mit Gefang und Gebet einge» 


Wochen petitionirt werde. 














Ein Reifeprediger der „Mlenno- 
nitenbrüder‘ in Galizien. 
An No. 14 des „Zionsbote“ be= 

ſchreibt A. Mröter eine Reife, die ihn 

auch nah Galizien führte. Es heißt 
dort: PBeranlaffung zur Neife nad 

Deiterreih war erſtens der Wunſch eis 

ner wohlhabenden Schweiter, die dann 

auch die Reiſekoſten erjtattete, und 
zweitens der Wunſch, die Mennoniten 


in Galizien, von denen ich gehört hatte, | _ 


aufzufuhen. Durh Gottes gnädige 
Fügung traf ich in dem erften Städt: 
Ken Szereth den Baptiftenprediger Br. 
Ferdinand Maffier, mit dem ich auch 
zufammen reiſte. Wir befuchten nad) 
einander Szereth, Alt: und Neu-Fra— 
tauz, Czernowitz, Snjatin, Auguftdorf, 
Nudolfsporf, Stanislaw und Strij, 
wo wir überall Gelegenheit hatten, von 
dem Heil in Chrifto vor Fleineren oder 
größeren Berfainmlungen zu zeugen. 
An Begleitung des Br. Majlier fuhren 
wir dann nad Dobromlani, wo wir die 
eriten Mennoniten fanden. &3 waren 
bier nur vier Familien neben einauder. 
Etliche waren nicht zu Haufe und zu ei— 
ner eigentlihen VBerfammlung kam es 
nicht. Wir fanden font aber freund: 
liche Aufnahme. Sie fragten viel, wie 
e3 unjern Mennoniten in Rußland 
gehe. Wir befamen aud Gelegenheit, 


bon dem, was der Herr an ung gethan,, 


zu erzählen, welches ihnen ziemlich neu 
war. Abends hielten wir Abendandadt 
mit ihnen, welches ihnen augenſcheinlich 
aud ganz ungewohnt war. Am andern 
Tage mollten wir meiterfahren. Es 
wurde noch manches gefragt und gejpro= 
hen, auch von dem einen Nothmwendigen. 
Kurz dor der Stunde unferer Abfahrt 
wurde uns noch gejagt, daß in der Nähe 
eine 92jährige Frau, ſchon zwei Jahre 
bettlägerig, mit ihrer 65jährigen Toch— 
ter, die total blind ift, lebe. Diefe 
waren ebenfall3 Mennoniten. Wir be- 
fuchten dieſe dann noch und fanden ein 
rechtes Bild des Elends. Wir erzählten 
der Blinden (die Alte war ſchon jehr 
taub und jet gerade bewußtlos) von 
der Liebe des Heilandes ganz beſonders 
zu den Elenden, Kranken, Verachteten 
und Berlafienen. Sie hatte auch feinen 
rechten Begriff von dem Weg des Heils, 
wir ſagten e3 ihr aber jo einfach, wie 
mönlid. Sie war ſehr gerührt und 
fagte, fie würde diefes, wenn es noch 
möglich wäre, auch ihrer Mutter jagen. 
Beſonders rührte fie das, daß es noch 
Menſchen gäbe, die ſich um ſie beküm— 
merten. Ich glaube ſie im Himmel zu 
treffen. Von dort fuhren wir nach Kir— 
niza und Umgegend, wo ebenfalls viele 
Mennoniten wohnen. Wir wurden auch 
hier ſonſt freundlich aufgenommen, 
durften Sonntags beide in der Kirche 
predigen; erfuhren aber aud) wegen uns 
feres entjchiedenen und freimüthigen 
Belenntnifies manchen Widerſpruch. Die 
Leute waren auch meiſtens wohlhabend, 
theilweife gebildet, aber ganz unbefannt 
mit lebendigem Chriſtenthum. Auf der 
andern Seite waren fie ftarf beeinflußt 
von rationaliftiihem (vernunftgläubi- 
gem) Geifte, wohl am meijten durd die 
lutheriſchen Bajtoren, mit denen fie ver— 
tehren. Von dort fuhren wir bis zur 
nächſten Bahnjtation vor Lemberg, wo 
wir wieder etliche Mennoniten aufjuch- 
ten. In Kirniza hatten fie uns nod) 
eine Adreile angegeben, wo nocd mehr 
Mennoniten feien. Aber weil uns dies 
ſes ziemlich weit aus dem Wege lag 
und die Getreideernte ſchon anfing, To 
festen wir unſere Befuche nicht weiter 
fort, jondern eilten nad Haufe: Br. 
Maffier nah Snjatin und ich bei Wo— 
lotſchisk über die Grenze, ferner über 
Birfula, Jeliſawetgrad, Yelaterinos- 
law, Sſinelnikowo nad Hatıfe, wo die 
Freude des MWiederfehens nad beinahe 
einjähriger Abwejenheit natürlich groß 
war. 

Ich habe in meinem Bericht bei mei- 
nem Bejuche der Mennoniten in Gali- 
zien abfichtlich länger verweilt, um das 
Intereſſe für unfere „Brüder nad) dem 
Fleiſch“ mehr zu erweden. Röm. 9, 
1.—3.; 10, 1. 





— 


Die Deutſchen in Turkeſtan. 


Aus Taſchkent wird dem „Echo“ ge— 
ſchrieben: 

Taſchkent (wörtlich Steinſtadt, in 
Wirklichkeit aber Lehmſtadt), die Haupt— 
ftadt von Turkeftan, wurde, was nicht 
allgemein belannt fein dürfte, in der 
Naht vom 14. auf den 15. Juni 1865 


mit Sturm gerommen, eine Stadt von | Todesiprung aus 100 Fuß Höhe. 16 
Feuerleute famen um, viele wurden 


120,000 Einwohnern (Sarten), durd 


das ganze ungeheure Gebiet von Tur- 
feftan (über 600,000 engl. D.=M. mit 
damals vier Millionen Seelen) den 
Rufien in die Hände. Man fchritt ſo— 
fort zur Anlegung der ruffiihen Stadt 
Taſchkent, die gegenwärtig 20,000 
Einwohner hat und eine der ſchönſten 
Städte ift, die ich je geliehen: die Stadt 
der goldenen üppigen Trauben, der 
immerblühenden Rofen — eine lachende 
Schönheit. 
In diefem Paradieſe leben 150 deut— 
ſche Zutheraner und 100 deutiche Ka— 
tholiten. Ihrer Befhäftigung nad) find 
fie Gymafiallehrer, Aerzte, Ingenieure, 
Arhitecten, Brauer, Bäder, Wurftma- 
der, „Wehmütter” und dergleichen. 
Die Lutheraner bauen gegenwärtig ihre 
Kirche und haben bereits ihren Paſtor. 
Lieder giebt es unter den deutichen 
Stadtbewohnern fein einigendes Mo— 
ment; ihr Leben läßt ſich daher nicht 
beſſer fennzeichnen, als mit den Worten: 
„Ein $eder treibt fich an dem Andern raich 
und fremd vorüber 
Und fraget nicht nach jeinem Schmerz.“ — 
Ein bei Weitem erfreulicheres Bild 
bieten uns die deutichen Goloniften in 
Zurfeitan, deren e3 ca. 1500 (Brote= 
ftanten und Katholiken) giebt. Bon 
diefen find befonders die Mennoniten 
der Erwähnung werth. Mit jcharf aus: 
geprägter Bejonderheit treten fie aus 
dem mohamedanifhen Gemeinweſen 
heraus und bilden das fortichrittliche 
Element im Volksleben, während die 
Rufen das confervative vertreten, 
Außerordentlihe Fruchtbarkeit des 
Bodens und der Umſtand, daß jede Fa— 
milie 20 Defljatinen (etwa 55 Ncres) 
Land vom Staate befam, lud zur Ein- 
mwanderung ein. So famen denn vor elf 
Jahren Mennoniten hier an. Sie ſa— 
hen bald ein, welchen außerordentlichen 
Gewinn überlegene Thatkraft und In— 
telligenz den Landſtrichen abzuringen 
vermag, deren Bewohner den Handels— 
werth ihrer Bodenerzeugniffe weder zu 
ſchätzen noch zu nügen willen, legten ſo— 
fort vier Golonien an, die gleich den 
Feſtungen Oberitaliens ein Viered bil- 
den, und bauten Bethäufer und Schu- 
len und Waflermühlen. 
Aderbau und Viehzucht find ihre 
Hauptbeihäftigung; andere Ermwerb3- 
quellen find die Jagd, der Fiſchfang, 
bor allem aber der Handel mit Mehl, 
Kartoffeln, Käſe, Butter, Eiern, 
Schinken und dgl. 
Man follte alauben, daß diefe nie ru— 
hende energifche Thätigkeit der deutfchen 
Goloniften von jtählendem Einfluffe fei 
auf die rufjiihen Goloniften. Mit nich- 
ten! Während diefe faulen Filchefler 
dem Nichtsthun huldigen und Taſchkent 
als Bettler überſchwemmen, glaubt man 
in den deutichen Golonien auf jedem 
Haufe die Inſchrift zu lefen: 
„Freudig trete herein und froh entferne dich 
wieder ! 
Ziehit du als Wand’rer vorbei, jegne die 
Pfade dir Gott!” 
Die Coloniſten find, wie ich von ih— 
nen jelbjt gehört, mit ihrem Looſe recht 
zufrieden, würden es aber noch mehr 
fein, wenn e3 nicht an der belebenden 
Teuchtigfeit fehlte, an Bewäſſerung. 
Der hier lebende ruffiihe Großfürft, 
Nikolai Conſtantinowitſch, Turkeſtans 
Wohlthäter im vollen Sinne des Wor— 
tes, hat zu dieſem Zwecke Hunderttau— 
ſende von Rubeln geopfert, leider aber 
wurde ſeine Edelmüthigkeit nicht mit 
dem gewünſchten Erfolge gekrönt. 
Würde Turkeſtan gehörig bewäſſert, 
es wäre einer der fruchtbarſten Land— 
ſtriche der Erde. 
Was ſchließlich die deutſchen Coloni— 
ſten Turkeſtans noch beſonders auszeich— 
net, iſt das Gefühl der Zuſammenge— 
hörigkeit unter ihnen, das leider unter 
den ruſſificirten Deutſchen Taſchkents 
faſt ganz erloſch. 
[Was ſagen unſere aus Turkeſtan 
eingewanderten Leſer zu dieſer Schilde— 
rung? — Anm. d. Roſch.) 





— Der Thurm des großen “cold 
storage” Waarenhaufes nahe dem 64. 
Str. Eingang zum Weltausftellungs- 
plaß in Chicago gerietb am 10. d. M. 
in Brand. Die Feuerleute eilten auf 
den Dom, und plöglih brach 25 Fuß 
weiter unten Feuer aus. Die Leute 
waren gezwungen, 100 Fuß hinab auf 
das brennende Dad) des Hauptgebäudes 
zu fpringen, wobei viele getödtet wur— 
den. Später ftürzte das ganze Ge— 
bäude ein und abermals nahm es einen 








1700 Rusien unter Tſchernjajew's An- 


ſchwer verlegt und mehrere Berfonen 
werden bvermißt. 


Wie können Kinder zum ‚regel. 
mäßigen Schulbefuch ange 
halten werden? 





(Referat von Benjamin Emwert, Lehrer in 

Edenburg, Manitoba, auf der Mennoniten: 

Lehrer = Conferenz vorgetragen, welche am 

28. und 29. Juni 1893 in Gretna, Mani: 

toba, abgehalten wurde und auf Wunſch 

der Conferenz in der „Mennonitiihen Runde 
ichau“ veröffentlicht.) 





(Schluß.) 

Weitere Urſachen wegen unregel— 
mäßigem Schulbeſuch wären zu ſuchen 
bei dem Schüler ſelber. Dem kleinen 
Kinde, das noch nie in einer Schule ge— 
weſen iſt, noch den Lehrer geſehen hat, 
mag die rechte Vorſtellung von Schule 
und Lehrer fehlen und ſomit mag es 
ungern zur Schule gehen. Das Kind 
welches ſchon längere Zeit gegangen iſt, 
mag vielleicht ſchon müde geworden ſein, 
vom Stillſitzen und vom Lernen, und 
überhaupt das Intereſſe zum zur Schule= 
gehen verloren haben. In ſolchen Yäl- 
len muß dem Kinde von Seiten der El- 
tern, des Lehrers oder Erzieher, die 
rechte Vorftellung von Schule und Leh— 
rer gemacht und das Intereſſe für die 
Sache gewedt werden. Und das fann 
gethan werden, dadurd, daß man dem 
Finde das Schöne und Angenehme vor= 
hält, was ihm in der Schule bevorfteht. 
3.8. in Gemeinfhaft zu fein mit fo 
vielen Kindern und mit ihnen während 
den Spiel» und Mittagftunden fpielen 
zu können; in der Schule ſchöne Ge- 
fchichten zu hören, und auf der Tafel 
malen zu dürfen. Oder daß man dem 
Kinde erzählt wie gut e3 für den Men- 
chen ift, wenn er etwas Gutes gelernt 
bat, wie er dann in feinem ſpäteren 
Leben befjer fertig werden fann, wie er 
dann mehr geliebt und geehrt wird und 
feinem Gott befjer dienen und den Mit: 
und Nebenmenfchen helfen fann. Wenn 
dem Kinde folches vorgehalten wird, 
dann befommt es mehr Interxeſſe für 
die Sache und geht dann gerne und uns 
gezwungen zur Schule. — Oft findet 
man, daß unregelmäßiger Schulbefud 
dadurch entjteht, weil Eiferfudht unter 
den Rindern ift. Ein Find fann 
das andere vielleicht nicht leiden, Eines 
ärgert das Andere, Eines kann nichts 
von dem Anderen vertragen, Eines 
denkt fich viel mehr als das Andere u. 
1:0; Solch ein Verhältniß unter 
den lindern ift nicht nur dem regel- 
mäßigen Schulbefudhe hinderlich, ſon— 
dern auch höchſt ſchädlich für das ju- 
gendliche Herz und man jollte durchaus 
nicht gleichgültig hierzu fein. Es ift die 
Pflicht des Lehrers wie der Eltern, die 
Eiferſucht und Aergerniſſe unter den 
Kindern zu befeitigen zu fuchen, durch 
freundliche, liebevolle Worte, aber auch 
durch ernite und ftrafende Worte. —So 
wie unter den Eltern Abneigung gegen 
den Lehrer Urjache fein fann warum 
Kinder unregelmäßig zur Schule kom— 
men, jo mögen auch Kinder jelber Ab- 
neigung gegen den Lehrer haben und 
deswegen die Schule unregelmäßig be— 
ſuchen. Solch ein Verhältniß jollte na— 
türlich nicht zwischen Lehrer und Schü— 
ler fein und es würde auch wohl nicht 
fo fein, wenn der Lehrer fi den Schü— 
lern gegenüber fo verhielte und mit ih— 
nen handelte, wie ſich's von ihm geziemt 
und von ihm verlangt wird. Wie der 
Lehrer mit feinen Schülern verfahren 
foll, darüber jollen zum Schluß nod 
einige Andeutungen gemacht werden. — 
Es mag der Kinder Abneigung gegen 
den Lehrer aber auch von zu Haufe her- 
rühren, und e3 würde dem dann abge= 
bholfen fein, wenn man im elterlichen 
Haufe die Sade in's Klare brächte, 
und was da zu thun wäre, ift ja bes 
reits fchon gefagt worden. — Oft find 
Krankheiten und Schwädlichkeiten der 
Kinder Urſachen zur Unregelmäßigfeit, 
und aud in diefen Fällen könnten Leh— 
rer und Eltern manches zur Befeitigung 
diefer Urfachen beitragen. 3. B. wenn 
Kinder im Winter mit bloßem Kopf 
draußen herum laufen, oder im Früh— 
jahr, wenn der Erdboden noch gefroren 
ift, Schon baarfuß laufen, das ift unge— 
fund und kann Schwere Krankheiten nad) 
fich ziehen. Wenn der Lehrer diefes ver- 
bietet und Eltern es nicht erlauben, 


heit und deren Folgen: Unregelmäßig- 
feit bewahrt bleiben. Und wenn dann 
doc) einmal ein Kind frank wird, dann 
follten die Eltern nicht verfäumen einen 
Arzt herbei zu holen, damit das Kind 
nicht unnöthig lange die Schule verfäu- 
men braudt. 

Drittens wären die Urſachen zum un 
regelmäßigen Schulbeſuch zu ſuchen in 











führung. Mit der Hauptftadt fiel auch 


der Schule und ihrer Umgebung. Die 


fann der Schüler dadurd vor Krank⸗ 





Schule mag vielleicht zu ſchmutzig fein, 
fie mag zu warm oder zu falt gehalten 
werden, fie ift vielleicht jehr niedrig und 
fomit für die Gejundheit der Finder 
ſchädlich; das find alles Punkte, welche 
das Kind veranlafien aus der Schule 
zu.bleiben; denn welche reinlichen El— 
tern würden ihre Kinder die Zeit in ei— 
nem Haufe zubringen laffen, wo Un— 
reinlichfeit und Unordnung an der Ta= 
gesordnnung find. Ebenfalls würden ver- 
ftändige Eltern auch nicht ihre Kinder 
nad einer Schule ſchicken in der es für 
die Kinder ungefund wäre, wo 3. B. 
Mangel an Wärme und gefunder Luft 
wäre. Daher follte darnach gejehen 
werden, daß die Schule in einem fol- 
hen Zuftande fei, wie fie fein foll, und 
das ift nicht nur Aufgabe des Lehrers, 
fondern auch der Schulvorfteher und in 
diefem Falle könnten auch fie dazu bei- 
tragen, daß der Schulbeſuch ein regel- 
mäßigerer werde. 

Viertens find Urfadhen zum unregel- 
mäßigen Schulbefuh beim Lehrer zu 
ſuchen. Es ift ſchon bemerkt worden 
wie der Lehrer außer der Schule unter 
verjchiedenen Umſtänden viel dazu bei= 
tragen fann, daß finder regelmäßig 
zur Schule kommen, aber noch mehr 
hängt von dem Verhalten und Handeln 
de3 Lehrers in der Schule ab. Daß der 
Lehrer einen Einfluß auf feine Schüler, 
in jeder Hinficht, ausübt, ift gewiß, 
und wenn nun ein Zehrer jelber unre— 
gelmäßig: ift und nicht pünktlich zur 
Schule kommt, wie follte er erwarten 
fönnen, daß jeine Schüler regelmä- 
Big fommen follten! Dann aber fommt 
aud viel darauf an mie er die finder 
behandelt. Wird er fie mürrifch, 
grob oder barbarifch behandeln, dann 
werben fie ihn fürchten, haffen, und un- 
gerne zur Schule fommen; oder wird 
er ihnen zu lange und fchwere Lectio- 
nen aufgeben, jo wird ihnen dadurd 
die Luft und das Antereffe benommen 
werden, und fchließlich werden fie an— 
fangen unregelmäßig zur Schule zu 
fommen. Wie anders dagegen find die 
Wirkungen, wie viel edler ift der Ein- 
fluß auf das kindliche Gemüth, wenn 
der Lehrer feinen Schüleın von vorne 
herein freundlich und liebevoll entgegen 
fommt. Sie befommen Zutrauen zu 
ihm, fie lieben ihn und thun Alles was 
er von ihnen verlangt; fie find artig 
und lernen fleißig, fie gehen gerne zur 
Schule und nichts kann fie zurüd halten; 
es iſt die Schule ihnen ein angenehmer 
Ort geworden. Und wenn ſolch ein 
Verhältniß vorhanden ift, dann ift es 
eine wahre Freude Schule zu halten, 
und die finder können dann weit ge- 
bracht werden in der Ausbildung ihres 
Geiſtes. 


— — — 


Der böſe Feind im Acker. 

Und die Knechte des Hauſes traten 
herzu und ſprachen: „Herr, haſt Du 
guten Samen in Deinen Acker geſäet? 
Woher hat er denn das Unkraut?“ Er 
antwortete: „Das hat der Feind ge- 
than.” 

An diefen Spruch der Bibel wird 
man häufig erinnert, wenn man um 
diefe Zeit eine Fahrt durch die jommer- 
lihen Fluren macht und fieht, wie hier 
der Mais und dort eine Halmfrucht 
mit dem Unkraut um die Oberhand 
ringe. In dem Kampf um's Dajein 
zieht der Yyarmer gar häufig den Kür— 
zeren gegen das Unkraut, welches gar 
luftig fortwuchert, wenn er verfäumt, 
ihm mit Nahdrud und Ausdauer ent- 
gegenzutreten. Insbeſondere find es 
die Sommerfrüchte, welche das Herr der 
Samenunträuter beherbergen, denn 
bier fönnen die Samen endlich aufge: 
ben, welche in der vorhergehenden Had- 
frucht, im Klee, in der Winterfrucht 
feine Gelegenheit dazu fanden, und nun 
überwuchern fie das ohnehin ſchwächliche 
Samengetreide förmlich, während auch 
die Diftel hier wieder neuen Boden 
faßt, denn nicht nur die ausdauernden 
Wurzelftöde machen neue Schoße, ſon— 
dern taufende von eingepflügten Sa— 
men, welche der Wind im vergangenen 
Sommer weit umbertrug, fommen an 
geeigneten Orten zum Keimen und 
wuchern empor. 

Gar mander Farmer fteht Dielen 
Uebelftänden macht- und willenlos ge— 
genüber, er hat ſich längſt darein ge= 
funden, feine Ernte mit dem Unkraut 
zu theilen, ja er unterftügt dasfelbe noch 
mejentlich dadurdh, daß er den Samen 
mit der jchlecht gereinigten Saatfrucht 
ausfäet, daß er im Herbite nicht recht- 
zeitig zum Pflügen des Feldes kommt 
und den fämmtlichen ausgefallenen Une 
frautfamen wieder in die Erde gelan- 





gen läßt, um ihn gelegentlich wieder 
hervorzuholen. Im Sommer kann der 
armer gegen das Untraut wenig aus- 
richten, denn es fehlt ihm die Zeit, und 
wenn er fih an nafjen Tagen aud) da= 
hinter macht, die Diftel in der Som— 
merfrucht auszuftechen, fo ift das eine 
fol’ mühfame und zeitraubende Ar— 
beit, daß fie felten zu einem nennens— 
werthen Ergebnifje führt, während die 
Seitentriebe der abgeftorbenen Pflan= 
zen vergnüglich weiter wuchern. 

Die Anftrengungen, melde man ge: 
gen das Unkraut während der Wachs— 
thumszeit des Getreides macht, nehmen 
fi ungefähr fo aus, al3 wenn der Arzt 
ein langmwieriges, tiefmurzelndes Lei— 
den heilen fol, das man hätte durch 
rechtzeitige Vorficht vermeiden können. 
Ebenfo muß e3 der Yarmer maden, 
welcher das Unkraut mit Erfolg be= 
fämpfen will, er muß deflen Verbrei— 
tung vorbeugen. Das erfolgreichite 
Mittel, welches keine befonderen Koften 
verurſacht, um dem Unfraute die Le— 
bensbedingungen abzufchneiden, ift eine 
richtige Fruchtfolge. Bei einem richti- 
gen Hadfruchtbau werden durch das 
rechtzeitig ausgeführte Behaden eine 
Unzahl Unfrautpflänzhen zerjtört und 
neue zum Keimen gebracht, während 
die ſpätere Beichattung des Bodens das 
Erftiden von Difteln und Queden be— 
wirkt. So zeigt denn auch Gerfte oder 
eine andere Sommerhalmfrudt nad 
gut beftandenem Mais jelten Unkraut, 
namentlich wenn diefelbe fich rajch und 
kräftig entwidelt, und was fie nicht 
thut, daS beforgt der folgende Klee, 
Quzerne u. ſ. mw., melche allen aus— 
dauernden Unfräutern den Garaus 
maden, meil fie feinen Samen mehr 
tragen können und in der Bodenbejchat- 
tung erftiden. 

Daß auf einen guten reinen Klee 
auch eine kräftige Winterfrucht folgt, 
ift allbefannt, und finden in diefer die 
Samenunfräuter wenig Gelegenheit 
zur Entwidelung, weil die Pflanzen der 
bei der Herbitfaat feimenden Unfraut- 
famen über Winter erfrieren und die 
frühzeitige Beihattung des Bodens im 
Frühjahr das Auflommen der Unkräu— 
ter ſehr erfchwert. Anders ift es aller- 
dings bei ſchwächlichen Winterfaaten 
und ſolchen, welche theilmeife im Win— 
ter aufgehen, denn fie bieten dem Un— 
fraute Raum genug, und bald fieht 
man Adertrefpe und andere Unfräuter, 
deren Samen im Boden jchlummerten, 
üppig emporwudern und eine wahre 
Brutjtätte der Unkräuter ift geichaffen. 
Hat nun bis dahin das Unkraut nicht 
vermocht zur Herrichaft zu gelangen, 
fo wird ihm eine auf die Winterfrucht 
folgende Bradhbearbeitung zu Futter: 
mais oder Millet vollends den Garaus 
machen, denn abermal3 werden eine 
Unzahl Untrautfamen zum Keimen ge= 
bracht und zerftört, fo daß die folgende 
Halmfrucht das Feld in einem reinen 
Zuftande antritt. Häufig läßt man 
aber der oben angeführten Winterfrucht 
Hafer folgen und diefer ift die Mlippe, 
an welcher die Bemühungen der Un 
fräutervertilgung jcheitern, denn mit 
der Saatbearbeitung werden auch die 
Unkräuter hervorgerufen und dieſe brei- 
ten fi) um fo ftärfer aus, als die Ha— 
ferpflängchen Shmwächlich find. Wird das 
Unkraut auch ſchließlich vom Hafer 
überwachfen, fo hat es doch Zeit genug, 
den Boden mit Millionen Samen zu 
bededen, während der Hörnerertrag des 
Hafers ein jehr geringer ift. 

Wer deshalb der Verbreitung des 
Unfrautes mit Erfolg vorbeugen will, 
der vermeide es vor Allem, eine Some 
merfrucht auf die Winterfrucht folgen 
zu laſſen, jo lange feine Felder nicht 
unfrautfrei find, denn er fügt fich da— 
durd doppelten Schaden zu. Der Ha— 
fer wird erjt auf einem reinen und 
kräftigen Felde einen lohnenden Ertrag 
liefern, während andernfall der Anbau 
einer Pflanze, welche entweder für Heu- 
bereitung oder Gründüngung ſich eig- 
net, viel befjer lohnt. Hafer wird man 
dagegen mit gutem Erfolge nad) Klee, 
Kleegras u. |. w. bauen. Eine Zerftö- 
rung der feimenden Unkrautpflänzchen 
bei der Sommerfrucht wird auch da— 
durch bewirkt, wenn das vor Winter 
gepflügte Feld mit der Sceibenegge 
tüchtig dDurchgearbeitet wird, bevor man 
es anfäet. Ein foldhes Feld hält die 
Winterfeuchtigteit befjer zurüd, und es 
fann das Keimen der Unkräuter abge- 
wartet werden, bevor man mit der Saat 
beginnt. Webrigens fann das Haferfeld 
bei günftiger Witterung auch noch durch— 
geeggt werden, wenn die Pflänzchen un- 
gefähr handlang find, ohne daß man 
denjelben Schaden thut. Einen gro- 
Ben Vorſchub für die Unterdrüdung der 








Unfräuter leiftet ein genügender Kraft⸗ 
zuftand des Bodens, welcher eine rafche 
Entwidelung der Eulturpflanzen er— 
möglicht, ſo daß fie die Unfrautpflans 
zen nicht emporfommen laſſen. 

Wenn mir jede Yahr wieder die 
verunfrauteten Felder fehen, fo denten 
wir wohl an den böfen Feind, der das 
Unkraut ſäet, wir denfen vor Allem 
aber aud an den ſchlafenden Wächter, 
dem es nicht ſchwer fallen würde, wenn 
er die Augen aufthun und ein wenig 
nachdenken wollte, er würde dann nicht 
den Feind befämpfen, nachdem er feine 
Macht entfaltet und wenn e3 zu fpät 
ift, fondern würde ihm zuvorkommen 
und mit wenig Mühe großen Schaden 
verhüten. 


„Spieße und Nägel.” 





Aus „Ram's Horn”. 

Wer viel von fich jelbft redet, macht 
feine Zuhörer bald müde. 

Wer Ehrifti Sinn hat, der wandelt 
aud, wie Chriftus wandelte. 

Abels Blut brachte Fluch auf die 
Erde, Ehrifti Blut bringt lauter Se— 
gen. 

Diejenigen Leute find etwas rar, die 
nicht mehr reden, al3 fie follten. 


Der Heuchler legt feine Maske ab, 
wenn er glaubt, daß ihn Niemand be> 
achtet. 

Der Teufel hat wenig auszufeßen ar 
Demjenigen, der jehr viel von fich ſelbſt 
hält. 

Es ift langfame Arbeit, unferen 
Sünden — einer nad der andern— den 
Abſchied geben. 


Die Welt ift angefüllt mit Leuten, 
die wohl Gutes thun wollen, aber nicht 
in der Eile damit find. 


Das Herz ift das größte Ding in der 
Melt, denn die Welt ift nicht hinrei» 
hend, um dasſelbe zu füllen. 


Ob mir in den Himmel kommen, 
wird beftimmt durch das, was wir lie— 
ben, nicht durch das, was wir willen. 


Ein rechter Jünger Jeſu ift bereit, 
mit dem Herrn nicht nur auf den Tas 
bor, fondern auch nad) Gethjemane zu 
gehen. 


Zeige mir einen Mann, der nichts 
bon Leiden weiß, fo zeigft du mir einen, 
der au) vom Herrn Jeſu nur wenig 
weiß. 

— Bon allen Theilen des County 
Verf, PBa., treffen Berichte über die 
Verheerungen ein, welche das neuliche 
ſchreckliche Hagelmwetter angerichtet hat. 
Auf vielen Bauereien liegt der Weizen 
zerſchlagen darnieder, und ganze Fel— 
der find zerftört worden. Das Horn ift 
feiner Blätter und Mehren beraubt. 
Taufende Kirſchbäume, die einen reichen 
Ertrag verſprachen, find jetzt blätter- 
und fruchtlos. Faſt ſämmtliche Gar— 
tengemüſe ſind ruinirt. Der den Bauern 
durch das Unwetter erwachſene Schaden 
wird ſich auf viele Tauſende Tollars 
belaufen. 














nt Auf jeder In⸗ 
Preisgefrönt zur kr zu 
Snöufirie-oder 
Staats-Ausfielung, in Amerifa fo 
wohl wie in fremden Ländern, mo 


St. Jakobs Del 


ausgeftellt wurde, hat es jedesmal bie 
böchften Diplome als Das beſte Mittel 
zur Heilung von Schmerzen erhalten un® 
zwar auf ber 


New Zealand Ansftellung, 1882. 

Galcutta Austellung, 1883:84. 
Gincinnati Gewerbliche Ausftellung, 1884. 
Galifornie Stantö-Ausftellung, 1884. 
Leuisviſle, Ky., Ausſtellung, 1884. 
Maryland Staats⸗Ausſtellung, 1884. 
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Die Nundichan. 


Repigirt aud herausgegeben won ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Kreis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundfhau* wird regelmäßig je⸗ 
den Mittwod in Elfhart auf die Poſt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
fen daher bis längftens Samftag berjelben 
Mode nach allen Poftofficen der Ver. Staa: 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weſtlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unvegelmä- 
fig zur Austheilung jo wende man ſich an den 
betrefjenden Poftmeifter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 


— 


m 








Geld ſchickt man am ficherften in 
eınem regiftrirten Briefe ober per 
Money Order oder per Draft GWechſel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
fiher Geld oder Pojtal Noten ober 
Briefmarfen in einem untegiftrirten 
Briefe zu Schicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Berlufte vorfommen. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
ür, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verjehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





19. Juli 1893. 








Entered at the Post Oflice at Elxhart. Ind., 
aa second class matter. 





Die Rundihau vier Wochen umfonft. 

Die Leier find freundlichft gebeten, uns 
Namen und Adreifen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find, 
zuguienden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
folhe uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umſonſt jchiden. 











Erfundigung — Auskunft. 





9 Im Interefje der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per- 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkjam zu 
machen. 

1 Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betvejjenbe 
Erfundigung abqedrudt war. 





(?) Herm. Enns von Schönau, Rußl., 
welcher gegenwärtig in Buhler, Kanias, 
auf Beiuch ift, bittet um die Adreffe des 
Heinrih Thiejen, angeblih in Nebraska 
wohnhaft. H.T. ift ein Sohn des Predigers 
Jacob Thieien, Schönau, Rußland, und 
feine Gattin ift eine geborne Katharina 
Epp. 


> Heinrih Enns, der kürzlich von 
Rußland in Kanjas ankam, deſſen Reiiebe: 
richt in No. 27 enthalten ift, der aber irr- 
tbiimlicherweiie von ihm mit dem Namen 
Julius Krüger unterzeichnet worden tar, 
giebt hiermit jeine Adrefie befannt: Hein: 
rih Enns, Newton, Kanias. 


BE Habe joeben in der „Rundichau” 
von einem Julius Krüger von Neu-Schön— 
fee geleien, der ſich nah den Geihmiftern 
feiner Gattin, Johann Wienien, Abraham 
Kornelſen und nah Tante Harderiche erfun 
digte. Obgleich mir von einem Schwager 
Krüger nichts befannt iſt, wohl aber von 
einem Schwager Heinrich Enns, laſſe ich 
die gewünschten Adreſſen hier folgen: Abra— 
ham Kornelien, Steinbach, Manitoba. 

Johann J. Wienf, 

Freeman, Hutchinſon Co, Sid:Dafota. 





— In Deutſchland herrſcht gegen— 
wärtig eine große Futternoth, welche 
die Landwirthſchaft ernſtlich gefährdet. 
Eine ſüddeutſche Zeitung ſchreibt, daß 
ein Pfund Heu faſt ebenſo viel koſtet 
als ein Pfd. Brod und daß das Vieh 
zu Spottpreiſen an Schlächter verkauft 
werden muß, da es vor Hunger brüllt. 
Aehnliche Klagen kommen aud aus 
anderen Landestheilen. Aus Straß 
burg wird 3. B. geichrieben: „Die älte- 
ften Leute erinnern fich nicht einer Noth- 
lage, wie fie gegenwärtig bei der Land— 
wirthichaft eingetreten ift. Es giebt 
Bauersleute, die acht Stück Rindvieh 
befigen und faum im Stande find, zwei 
Stüd durchzubringen. Die Heuvorräthe 
find Außerft gering, und wenn die Leute 
nicht in den nächſten Wochen mehrere 
Stüd Vieh abjegen können, fo find die 
Heuvorräthe bald aufgezehrt, und es 
muß dann der Fall eintreten, daß fie 
überhaupt fein Vieh durchzubringen im 
Stande find. Es find mir Leute be- 
fannt, die 20 bis 30 Stüd Vieh befigen 
und nur etwa drei Wagenladungen voll 
Heu eingeerntet haben, was nur für ei— 
nige Wochen reichen kann. Die Vernich- 
tung des Viehftandes muß aber den 
Ruin des Landmannes um fo fchneller 
nach fich ziehen, je niedriger die Preife 
find, zu denen er verfaufen muß. Denn 
allein der Erlös aus dem Vieh konnte den 
Landwirth ſeit Jahren noch über Waſ— 
fer halten und bildete für ihn die reich- 
lichſte Geldquelle. Dabei lieferte es auch 
größtentheild die Nahrung für Die 


Ylachbildungen der Entdeder- 
fchiffe auf der Weltausftellung. 


Es ift geſchichtlich erwieſen, daß 
Chriſtoph Columbus weder der eigent— 
liche Entdeder Amerikas, noch der erfte 
Europäer geweſen ift, der diejes Land 
betreten hat. Schon lange, ehe der Ge— 
nuefe mit der gebredhlihen „Santa Ma— 
ria” den Ocean freuzte und auf der 
Inſel Guanahani das königlich ſpani— 
fche Banner aufpflanzte, hatten die nor= 
wegilhen Scandinavier Grönland und 
die öftlihen Hüften des nordamerikani— 
ſchen Continents beſucht. Schwerlich 
haben jemals verwegenere, kühnere 
Freibeuter die Meere durchſtreift, als 
jene ſcandinaviſchen Wikingar oder 
Krieger, vor deren rauhen Tapferkeit 
die Franken eine ſolche Furcht hatten, 
daß ſie in ihren Kirchen beteten: Be— 
freie uns, o Herr, von der Wuth der 
Normannen! Von Raubluſt erfüllt, 
rafften die Seekönige ein beuteluftiges 
Gefolge zufammen, um Reiche zu ers 
obern. Ihre Blüthezeit war das 9. 
Kahrhundert. Ein Ruhm war es ihnen, 
„niemal3 unter rauchgeſchwärzten Bal- 
fen zu ſchlafen oder am häuslichen Feuer 
ihr Trinkhorn zu leeren.” Zu ihren 
Raubzügen benußten fie fchnelle, nicht 
allzu große Fahrzeuge, „Ihaumhalfige 
Mellenrofje”, die durch Ruder und Se— 
gel gelenkt wurden. Im Jahre 861 
entdedte der Wiking Naddod, als er 
von Norwegen nad den Yarder-njeln 
fegeln wollte, Island, worauf Gunn— 
björn Grönland beſuchte. Im Jahre 
982 nahm Erik der Rothkopf Grönland 
in Beſitz und ließ ſich in Eriksfjörde 
nieder. Später zog von hier Leif, der 
Entdecker Vinlands und ſomit Ameri— 
kas, aus. Im Jahre 999 kam der erſte 
chriſtliche Miſſionär aus Norwegen dort— 


hin. Bjarne Herjnefſon (986), Leif 
Erikſon (994), Thorwald Erikſon 
(1002), Thorſtein Erikſon (1004), 


Thorfiens (1006) — ſie alle waren Vor— 
läufer des Columbus. 

Mit derſelben Begeiſterung, mit wel— 

cher auf der Ausſtellung in Chicago vor 
einigen Wochen die nachgebildeten Ca— 
ravellen des Columbus empfangen 
wurden, begrüßte man daher auch das 
Schiff, welches uns in die Zeit der Wi— 
fingar verjegt. Dieſes Schiff hat eine 
interefjante Geſchichte. In der Nähe 
der Stadt Sandefjörd an der Südküſte 
Norwegens befindet fich ein Pla, Got- 
ftadt, und neben demſelben ein Hügel, 
der Königshügel. Am Mai 1880 wurde 
in einer Tiefe von 22 Fuß eine Grab- 
fammer in diefem Hügel entdedt. So- 
dann wurde ein Wikingſchiff bloßgelegt, 
das vorzüglih erhalten war. Man 
fand auch Schmudjahen, Hausgeräthe, 
Waffen und menfchliche Knochen. Das 
Schiff war 764 Fuß lang und 16% Fuß 
breit, die größte Tiefe bis an die Ober- 
fante des Kiels betrug 57/10 Fuß. 
Diefes Schiff ift von Gapitän Mag- 
nus Anderfen für die Ausftellung nad): 
gebildet worden. Es war Anderjon’s 
Beitreben, dadurch namentlich die Er- 
innerung an den erjten Europäer (Leif 
Eritfon), der am Schluffe des 9. Jahr— 
hundert den Boden Amerikas betrat 
aufzufrifchen. Zahlreiche Gaben ver- 
einigten fich zu einem ftattlichen Fonds, 
der die Koſten dedte. Der Baumeiſter 
Chr. Ehriftenfen in Framnäs übernahm 
die Ausführung und ftellte das Schiff 
aus beſtem Eichenholz her, im Bug ges 
ſchmückt mit einem Dradentopf, wäh: 
rend der Schwanz im Hinterjteven an= 
gebracht wurde. 
Am 4. Februar 1893 ftand das neue 
Schiff auf feiner Bettung in Framnäs 
fertig und glitt unter dem Hurrah von 
Tauſenden in's Wafler. Am 30. April 
verließ das Schiff, von Anderſon ge= 
führt, Bergen und paffirte amı 27. Mai 
New Foundland. In New York fand 
es einen herzlihen Empfang. Es fuhr 
den Hudjon hinauf bis Albany, von 
dort durch den Erie Ganal nad) Buffalo 
und ſchließlich nach Milwaukee, von wo 
es diefer Tage auf dem Ausitellungs- 
plage ankam. 





Der Honigthau. 


Die vielfach aufgemworfene Frage nad 
der Urfache und Entftehung des Honig— 
thaues, des klebrigen, zuderfühen Ue— 
berzuges, den man beionders im Hoch— 
fommer auf den Blättern mancher 
Bäume, vornehmlich der Linden ‚und 
Ahorne, häufig findet, ift Durch neuere 
Unterfuhungen endgültig entichieden 
worden. Sorgfältige Forſchungen ha— 
ben zu dem Ergebniß geführt, daß der 
Honigthau nicht, wie man bisher an= 
nahm, eine zuderhaltige Ausjcheidung 





Haushaltung. 


der Blätter darftellt, fondern daß er 


tein thieriſchen Urſprüügs ift, daß er 
immer von Blattläufen abgefondert 
wird. Niemals ftehen die glänzenden 
Tröpfchen auf den Blättern zu den Ge— 
weben derjelben in Beziehung, fie neh- 
men nie an Ausdehnung zu, was bei 
einer Ausſchwitzung dur die Blätter 
der Fall fein müßte, fie find alfo nicht 
pflanzlichen Urfprungs. Bededte der 
Beobachter einige Blätter mit Papier, 
fo wurde auch diefes nad) kurzer Zeit 
mit Honigtröpfehen bededt, dabei fonnte 
er feftitellen, daß die Blattläufe, und 
zwar geflügelte wie ungeflügelte, die 
Tropfen über einen Zoll weit fort- 
fchleuderten. Wenn bisher an den Ho— 
nigthau führenden Pflanzen nicht im 
mer Blattläufe endedt wurden, fo hat 
da3 feinen Grund theils in der außer- 
ordentlich geringen Größe, theils in der 
volltommenen Schuskfärbung mander 
Blattlausarten, jo daß die Thiere nur 
durch die genauefte und eingehenpdite 
Unterfuhung gefunden werden fünnen. 
Die aufßerordentlide Erzeugungsfraft 
der Blattläufe erklärt die Thatſache, 
daß oft das ganze Blattwerf großer 
Bäume von Honigthau bededt ift, ja 
daß man zumeilen einen fortwährenden 
Regen von Honigthau unter einem 
ſolchen Baum wahrnehmen fann. Ein 
Beifpiel, welches die Beobadhtung er- 
geben hat, fei hier angeführt. Zwei 
Blattläufe braten in adhtundvierzig 
Stunden 28 Tropfen von 1 Millimeter 
Durchmefjer hervor, vermehrten ſich 
aber in dieſer Zeit auf 16 Stüd, und 
die ſechszehn Jungen erzeugten in aus— 
gewachſenem Zuftande im Laufe eines 
Tages 100 Tropfen. Nehmen wir nun 
an, daß auf jedem Blatt nur ſechszehn 
Blattläufe leben, jo würde ein Zweig 
mit zwanzig Blättern im Tage 2000 
Tropfen aufmweifen, in einem Zeitraum 
von drei Minuten würden allein auf 
diefem Eleinen Zweig vier Tropfen er- 
zeugt werden. Da nun an heißen Some 
mertagen die Vermehrung der Blatt- 
läufe eine noch größere ift, jo nimmt e3 
nicht Wunder, daß oft in furzer Zeit 
fämmtliche Blätter eine® Baumes mit 
dem fühen Stoff überzogen find und 
dad ein fortwährender Regen von ihnen 
herabriefelt. Die Honigthaubildung 
tritt befonders an folhen warmen Ta— 
gen, denen eine fühle Nacht vorausge— 
gangen ift, deutlich hervor, da dann 
die Honigtröpfhen durch Wafjerauf- 
nahme aus dem reichlich auf die Blät- 
ter gefallenen Nachtthau größer gewor— 
den find. Auf dem Honigthau fiedeln 
ih Häufig Pilze an, die das ganze 
Blatt mit einem feinen weißen Schim— 
mer überziehen, fo daß es den Anfchein 
hat, als wäre es überzudert worden, 
weshalb man diefer Erſcheinung den 
Namen Mehlthau gegeben hat. 


— — — 


Vom treuen Gebrauch der 
Bibel. 


Im Frühjahr 1781 reiſte Kaiſer Jo— 
ſeph II. unter dem Namen „Graf Fal— 
kenſtein“ in Böhmen umher und kam 
eines Nachmittags in das Städtchen 
Latenftein im böhmiſchen Erzgebirge. 
Sturm und Regen ließen ihn nicht wei= 
ter; er blieb mit feinem Gefolge im 
Gafthofe des Städtchens über Nadıt. 
Am Abend kamen Bauern des Orts 
und beſprachen fich mit dem Wirth über 
ein Häuslein vor der Stadt, in welchem 
dunkle Geftalten mit Lichtern in der 
Hand umbhergehen follten. Man meinte, 
dort würden Zauberfünfte getrieben, 
und e3 werde aus dem Haufe noch viel 
Unglüd über den Ort fommen. Yojeph 
fagte: „Dahin muß ih!“ Man be= 
kreuzigte fich, fegnete ihn, und fo ging 
er hin. Seine Leute umftellten das Haus; 
er ſelbſt Hopfte an die Thür. Der Haus: 
wirth Senitz trat heraus und fragte: 
„Wer ftört einen ehrlichen Mann in fo 
fpäter Abendftunde?” Joſeph antwor— 
tete: „Seid ihr ein ehrlicher Mann, fo 
follt ihr leben; feid ihr es aber nicht, 
fo follt ihr in diefer Nacht noch ſterben!“ 
Senig öffnete, Joſeph trat ein. 

In der Stube ftand ein Tiſch, auf 
demjelben lag ein großes Buch; das 
war die Bibel, und um den Tiſch ſaßen 
zwölf Leute. Senig mußte fortfahren 
in feiner Andacht, während der Kaiſer 
auf der Ofenbant Plag nahm. Er las 
das Evangelium Johannis Gapitel 3: 
„Alfo hat Gott die Welt geliebt” u. |. 
w. Joſeph rannen die Thränen über 
die Wangen, und er rief: „In meinem 
Leben erfahre ich zum erften Male, daß 
es noch Leute giebt, welche die Bibel le— 
fen!” Er gebot dem Manne nad Wien 
zu fommen, fich im kaiferlihen Schloſſe 
nah dem Grafen Falterftein zu erkun— 
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mit ſeinem Sohne dort‘ geweſen. Er 
fand in dem Grafen Falkenſtein den 
Kaiſer. Der ergriff ihn mit beiden 
Händen und übergab ihm dann eine 
Rolle, welche das Toleranzedict (Erlaß, 
wodurch den Proteſtanten die freie Aus— 
übung ihrer Religion gewährt wurde) 
vom 13. October 1781 enthielt. Auch 
ein 500 Guldenſchein war hineingelegt 
zum Bau eines Bethauſes. Das Laken— 
ſteiner Bethaus trägt die Inſchrift: 
„Geſchenk des Kaiſers.“ Dem treuen 
Gebrauch der Bibel des Senitz verdankt 
Oeſterreich mit ſein „Toleranzedict“. 


— — — — 





Feuerbeſtattung bei Indianern. 


Die gänzliche Vernichtung der körper— 
lichen Ueberreſte eines Verſtorbenen, in— 
dem man ſie dem verzehrenden Elemente 
des Feuers überliefert, hat für das un— 
befangene Menjchengemüth etwas Ab- 
ftoßendes, Graufames, Pietätwidriges. 
Man wird, ganz abgefehen von religiö- 
fen Ideen, welche das Fortleben der 
Seele nad dem Tode an die Conſervi— 
rung der Leiche fnüpfen, wie bei den 
alten Egyptern, deshalb auch den 
Brauch der Feuerbeitattung bei Natur- 
völfern verhältnikmäßig felten antref- 
fen. Jeder folcher Fälle ift deshalb be— 
merkenswerth, und die Forſchung nad 
dem eigentlichen Grunde bringt manche 
Bereiherung der Wiſſenſchaft von der 
Boltsfeele, die fich in ſolchen Bräuchen 
offenbart. 

Zu den Stämmen, die ihre Todten 
verbrennen, gehören die Mojave-Xn- 
dianer, deren Site an den Ufern des 
Eoloradofluffes in feinem unteren Lauf 
liegen. Die nächſte Handelsfactorei fin- 
det fich in den „Needles“ im Staate 
Galifornien, vielleicht nächft dem Death 
Balley der Ort der heißeſten Jahres- 
temperatur im Gebiete der Ber. Staa 
ten. Hort Mojave in Arizona, mitten 
im Stammesgebiet gelegen, ift nach den 
Indianern benannt. Seine Garnifon 
ift beftimmt, etwaige aufftändifche Ge— 
füfte fofort im Keim zu erftiden. Die 
Mojaves find fehr pußliebend und 
Ihmüden ſich bei feierlichen Gelegenhei— 
ten mit bunten Bogelfedern und Schnü- 
ren farbiger Glasperlen, wobei jedoch, 
wie das bei allen Indianern hervortritt, 
der Krieger eine bedeutend größere Ei- 
telfeit entfaltet und fich mit viel mehr 
gligerndem Tand und Krimskrams 
behängt, als die befcheidene Squam. 
Schmud und Zierrath, ſowie die quelle 
Bemalung des Körpers mit Oder und 
Krapp müfjen aber bei diefen India— 
nern die Hleidung erfegen, deren fie fich 
bei der großen Milde und Gleichmäßig- 
feit des Climas faft gar nicht bedienen. 

Unfer Gewährsmann erzählt über 
eine Leichenverbrennung unter diefem 
Stamme, der er als Augenzeuge beis 
wohnte, Folgendes: 

Die BVerftorbene, welcher man eine 
feierliche Feuerbeftattung zu Theil wer: 
den laſſen wollte, war die Tochter eines 
Häuptlings und, abgejehen von ihrem 
hohen Range, bei allen Angehörigen 
des Stammes fehr beliebt geweien. 
Sehr eigenthümlich ift es, dah die Mo- 
javes kaum die Zeit abwarten können, 
bis der legte Odem entflohen ift, um 
dann jofort zur Verbrennung der Leiche 
zu ſchreiten. In diefem Falle hatte man 
den Scheiterhaufen faum 15 Minuten 
nad eingetretenem Tode angezündet. 
Gleich darauf ging mir und meinen 
beiden Freunden die Einladung zu, 
der traurigen Geremonie beizumohnen. 
Schnell madten wir uns auf den Weg, 
geleitet durch das weithin jchallende 
Klagegeheul der Leidtragenden und Zu: 
ſchauer. 

Das Schauſpiel, welches ſich uns 
darbot, war ein wildromantiſches. Den 
flammenden und rauchenden Scheiter— 
haufen umgaben in dichtem Kreiſe — 
nur auf der Seite, wo der Wind den 
Qualm hin trieb, war freier Raum 
geblieben — die feſtlich geſchmückten 
Krieger und Squaws. Als Oberleiter 
der Feierlichkeit fungirte der Medi— 
cinmann, welcher inſofern noch einen 
Schritt weiterging, als ſeine civiliſirten 
Collegen. Nicht zufrieden damit, daß er 
wahrſcheinlich ein gut Theil zu dem 
frühzeitigen Tode der Häuptlingstochter 
beigetragen, ſorgte er auch angelegent— 
lichſt dafür, daß die letzten Spuren ſei— 
ner quackſalberiſchen Thätigkeit gänzlich 
vernichtet wurden, indem er die Leiche 
ſeines Opfers den Flammen überant— 
wortete. 

Während der Dauer des Verbren— 
nungsproceſſes erſcholl aus hundert 
rauhen Kehlen ein unbeſchreibliches, 
ohrenzerreißendes Geheul, bald krei— 


digen, der werde für ihn beim Kaiſer ſchend, bald grunzend; auch hier ſpielte 
ein gutes Wort einlegen. Senitz iſt der Medicinmann wieder die Haupt— 





rolle, indem er vorfang: -Dadurd) er⸗ 
hielt daS Geheule wenigftens einen ge= 
willen tactmäßigen Rhytums. 

Doc) endlich war der Körper des jun 
gen Weibes zu Afche verbrannt, und 
nun folgte der Leihenfchmaus. Augen 
Icheinlich 'wäfferte den meisten Anweſen— 
den der Mund darnach. Es war dies 
nämlich halbrohes Pferdefleifh, nach 
indianifcher Manier in Erdlöchern auf 
glühenden Steinen und mit Blättern 
und Humus bededt zubereitet. 


— —⏑ ⏑ fit — 


Allerlei. 


— Im weſtlichen Theile von Kanſas 
hat die Noth ſolche Höhe erreicht, daß 
Tauſende ihre Wohnſitze aufgeben müſ— 
ſen, wenn ihnen nicht bald von irgend 
einer Seite Hülfe wird. Bereits haben 
Viele auf ihre Landanſprüche verzichtet 
und ſich nach Oklahoma gewendet. 
Neulich ſind die Countycommiſſäre von 
Wichita, Lane, Scott, Greely und an— 
deren Counties in Leoti zuſammenge— 
treten und haben einen Aufruf erlaſſen 
zur Abhaltung eines Conventes in ei— 
nem Orte, der im Mittelpunkte der 
verarmten Gegend gelegen iſt; der Con— 
vent ſoll eine Bittſchrift an Gov. Le— 
welling richten, damit dieſer ſofort die 
Legislatur einberufe, um die nöthigen 
Gelder für Lebensmittel, Viehfutter 
und Saatweizen für die mittelloſen Be— 
wohner zu bewilligen. Wenn keine 
Staatshülfe gewährt wird, droht dem 
weſtlichen Theile des Staates eine voll— 
ſtändige Entvölkerung. 

— Allgemeines Intereſſe erregt un— 
ter den Farmern von Kanſas ein Ver— 
ſuch, deſſen Erfolg eine förmliche Um— 
wälzung im landwirthſchaftlichen Be— 
triebe hervorrufen würde. Geo. Lan— 
ders, eine deutſcher Farmer in Harper 
in Kanſas, hat nämlich einen Dampf— 
pflug, deſſen Modell er ſelbſt entwor— 
fen hatte, bauen laſſen und ſtellt zur 
Zeit praktiſche Verſuche damit an. Der 
Pflug hat ſechs Scharen, je ſechzehn 
Zoll groß, welche ausſchließlich mit 
Dampf getrieben werden und zuſam— 
men zur gleichen Zeit einen acht Fuß 
breiten Streifen Land beackern. Lan— 
ders beabſichtigt im kommenden Herbſt 
2300 Acres mit Winterweizen zu be— 
ſtellen und das Land mit dieſem Dampf— 
pfluge zu beackern. Der Pflug ſoll Tag 
und Nacht betrieben und die Nachtarbeit 
ſoll durch die Anbringung eines rieſigen 
Lichtes an der Dampfmaſchine ermög— 
licht werden. Nur zwei Pferde ſind zur 
Hantirung des Pfluges erforderlich und 
dieſer foll dreißig Acres Land in einem 
Tage umpflügen können. 

— Weber amerifanifche Heuausfuhr 
nad) Europa jchreibt der „Anz. d. W.“: 
„Nachdem unfere Negierung durch die 
auswärtigen Gefandtichaften in Waſh— 
ington ſowie durch die amerikaniſchen 
Gonfuln in Europa von der dort herr- 
ſchenden Futternoth amtlich in Kennt— 
niß geſetzt worden iſt, wird vermuthlich 
auch die Ausfuhr von Heu eine ziemlich 
ſtarke werden, falls unſere Farmer ge— 
nug derartiges Futter entbehren kön— 
nen. Aus nordöſtlichen Häfen ſind be— 
reits mehrere Ladungen nach Europa 
abgegangen, und neuerdings rüſtet 
man ſich auch in Gulvelton und New 
Orleans, um beträchtliche Mengen zu 
erportiren. Unter gewöhnlichen Um— 
ftänden haben die Ver. Staaten feine 
überfhüfligen Vorräthe an Heu, fon- 
dern importiren aus Ganada weit 
mehr, als fie nad) Europa auszuführen 
pflegen. Die fehr hohen Preife aber, 
welche jet in Europa vorherrichen, 
dürften die Ausfuhr bedeutender Quan— 
titäten zur Folge haben, die, wenn 
nicht gerade im Auslande dringende 
Nachfrage vorhanden wäre, mit Nußen 
zu Haufe verbraucht werden würden. 
So viel man weiß, iſt unfere neue 
Heuernte, die jegt noch eingeheimft wird 
der Quantität wie der Qualität nach 
gut ausgefallen.” 

— Die „N. Y. World“ hat durd 
ihre Gorrefpondenten auf telegraphi- 
ſchem Wege ſehr eingehende Berichte 
über die Ernteverhältniife in den weſt— 
lichen, nordweitliden und MBacific- 
Staaten, ſowie in Sanada und Mani- 
toba eingezogen. Dieſe Berichte deden 
15 amerifanifhe Staaten vollftändig 
und aus mehreren anderen bringen Sie 
Bruchſtücke, die es immerhin ermög- 
lichen, ſich einen Begriff von der Lage 
der dortigen Farmer zu machen. Auf 
Grund der ihr von nicht weniger als 
700 Plätzen zugegangenen Nachrichten, 
gelangt die „World“ zu folgenden ſechs 
Schlüſſen: 1) Die Weizenernte bleibt 


Staat Ohio, Stadt Tolede, } 
Lucas County, SS 
Frank % Cheney bezeugt, daß er 
der ältere Bartner der Firma 3. Che: 
ney & Go ift, welde Geichäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summevon einhundert Dollars 
ür jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der Durch den Gebraud von Hall’s Ka: 
tarrh Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 
Bezeugt vor mir und unterſchrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 
A. D. 1886. A. W. Gleaion, 
(Siegel) öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirft direct auf das Blut 
und die ichleimigen Oberflächen des Sy: 
ftems. Laßt Euch umionit Zeugniſſe kom— 
men. 5.9. Cheney & Eo., Toledo, O. 
SE Verkauft von Apothefern, 75 Gents. 





werden, Die je.zu verzeichnen war. 3) 
Hafer, Roggen und Gerfte ftehen gut 
und veriprechen eine reiche Ernte. 4) 
Heu ift überall über dem Durchſchnitt. 
5) Die Obſternte ift im Allgemeinen 
ſchlecht und in vielen Fällen mißrathen. 
6) Im Ganzen find die Berhältniffe in 
den Aderbau-Gegenden günftig, die 
Ernteausfihten ausgezeichnet und die 
Farmer hoffnungsvoll und guten Mus 
thes. Daß der Weizen feine allzu gute 
Ernte ergeben würde, war nach dem 
ftrengen Winter zu erwarten. Am 
Ihlimmften hat der Weizen in Kanſas 
gelitten, wo er in nahezu dreißig Coun— 
ties fo gut wie ganz darniederliegt. 
Die Geſammt-Weizenernte von Kanſas 
wird um volle 60 Procent hinter dem 
Durchſchnitt zurüdbleiben. Das bedeu— 
tet einen VBerluft von vierzig Millionen 
Bufheln allein in jenem Staate, wel- 
her für den größten weizenbauenden 
Staat der Union gilt. Lebtes Jahr 
belief fi feine Production auf mehr 
als 70 Millionen Bufhel. In Illinois, 
Miffouri und anderen Staaten hat der 
Weizen aus derjelben Urfache, wenn 
auch nicht in demfelben Maße wie in 
Kanſas, gelitten. 


— Der amerikanische Conful Bradley 
in Southampton äußerte fich in einem 
Berichte an das auswärtige Amt in 
MWafhington über den Gebrauch ameri= 
fanifcher landwirthſchaftlicher Geräth- 
Ihaften in Großbritannien folgender= 
maßen: In diefem Jahre wird in 
Southampton eine landwirthichaftliche 
Austellung abgehalten und ich habe die 
Mafichinenabtheilung perfönlich befich- 
tigt und mit Sachfennern auf dem Ge— 
biete landwirthfchaftlicher Geräthichaf- 
ten geiprodhen. Es waren dort Mäh— 
mafchinen mit felbftthätiger Bindevor— 
rihtung aus Amerika, England und 
Canada zum durchichnittlichen Preiſe 
von 8225 vertreten. Nach unparteii: 
ſchem Zeugniffe übertrifft die ameri— 
faniiche Maſchine die der anderen Län— 
der an Xeichtigfeit, Ginfachheit und 
Handlichfeit. Die Anftandhaltungsto= 
ften find verfchwindend gering. Die 
amerikanischen Vferderechen find geſchick— 
ter und um ein Viertel billiger als die 
der anderen Länder; fie £often etwa 
$40, während der Preis der englischen 
850 bis 860 beträgt. Der amerikanische 
Plug ift allen anderen überlegen, na— 
mentlic als Mafchine zum Umbrecen 
des Landes; er ift leichter und die 
Schaare und Spigen find dauerhafter. 
Die engliſchen Fabrifanten können die 
Spigen und andere Theile nicht gehörig 
härten und ihr Verfahren macht das 
Metall ſehr brüchig, während das 
amerifanifche Verfahren das Eifen zäh, 
dabei aber jehr hart macht; auch ver= 
leiht e3 den sifentheilen die Fähigkeit 
zu beflerer Politur. In gewiflen Ge— 
genden find Pflüge mit hölzernen Bäu— 
men um feinen Preis vertäuflic. 
Wenn unfere Fabrikanten fich zur Ein— 
führung eiferner Pflugbäume entſchlie— 
ben könnten, würde der Handel dadurd 
weſentlich erweitert werden. Das 
amerifanifche Verfahren wird von eng— 
liſchen Fabritanten vielfach nachgeahmt. 
Das engliiche Fabrikat ift ficherlich feft 
und ftarf aber oft ohne Noth; zierliche, 
hübfche Arbeit Scheint man in England 
nicht zu verjtehen. Was Farmerwagen 
anlangt, fo kann ich nicht begreifen, 
warum den Amerikanern nicht ein hüb— 
Icher Antbeil an dem Handel damit zu- 
fallen follte, wenn gewiſſe Befonderheis 
ten in dem Baue beobachtet werden. 
Gewiſſe Bugay- und Wagen-Fabrikan— 
ten haben ihre Preisliften und Abbil— 
dungen ihrer Wagen eingeichidtt, aber 
der Verfuch, fie bier einzuführen, würde 
daran fcheitern, daß fie auf ſchmalen 
Landwegen nicht auf der Stelle umge— 
dreht werden können. Ponywagen da= 
gegen würden ihrer Zierlichteit wegen 
hier verfäuflich fein, desgleichen „Gigs“ 
und Halb-Sulties. Wenn amerikanische 





weit unter dem Durchſchnitt. 2) Die 
Maisernte ift enorm und wird, wenn 
das Wetter günftig bleibt, die größte 


Geſchäftsreiſende diefe landwirthichaft- 
‚ lichen Ausftellungen beſuchten, tonnten 
fie viele Geſchäfte machen. 

















Siyrakite Krämpfe. 12 

Peoria, Aü., 18. Mai 1891. 
njer Sjähriges Lödhter chen 
merzen und war theilmwerje 
verwirrt. 9 cchdens w Aerzte ohne Erfolg gebraudt, 
aben wir ihr „P aftor Könıg’s Nervens Ztärker und 

m iſt Das Kind volljtändig bergeftellt und munter, 
F. Feld s. 
Ein merkwürdige: Heilmittel. 

Sartwell, Pa.; 2%. Nov, 1891, 
Legien April hatte mein Gjähriges Kocterdhen den St. 
BeildsTanz jo ſchli man fie fütierr mußte, 
Wir fanden ärzilıche bie Eriolg, dann 
gebrauchten wir 381 vier” und 
ſchon nad) ven erfte ine bemerfenss 
ſwerthe Beilerung und nc ieein einhalb Flaſchen 
eingenommen hatte, w ar fie gänglid bergejtelt. J 
wünice, daß Sie dieſes Zeugniß Beröfientlihen, 


Dur Sär: deu, bet 
fürdterliche Kr 


damit 

aud Anderen burd) diejes merfwärbige Heilmittel gehols 

pr werben möge Fr. Maria Eplaim. 

ein werthvolles Buch für Nervenleidende 

rei uud eıne Probe-fFlajche augejandt. Arme 
erbalten auch die Medizin umionit. 

Dieſe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
How. Paftor stonig in Fort Wanne, Ind., zubereitet 
und jegt unter feiner Anmeifung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 — St CHICAGO, ILL. 
t Mpathefern zu haben für 
81.00 Sr laiche, 6 Taiaen far 85.00, 
große 51.75, 5 Tür 89.00 





Ider Abonnent erhan dife Ir 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Auſtrich⸗ 
farbe Garbolineum Anenarins 
= Cente per Gallone in Faß von 2 Gallonen 


koſtet: 
ur. “+ w 
D 
80 "„ [2 „ [23 


won 200. 0m 2 
frachtfrei und faßfrei an Beftellere Bahnftation gelie- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare,oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,’94 

Verwendet Garbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 
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CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 





£ fir Pr Br Ce ee A Pe A Pe 
een Alle Kranke, mm 


beivuders Shwindfüdtige, Bruft: und 
9 — inet latienten mit Nervenlerden 

( utterleit Magen- und Yeberleidende. 2c. 
L.) it * aupt im alten Krantheitöfällten, afus 

ten und hronijchen jeder Art, ſollte man ſich der 


echten eleftro-homöopathiſchen Mittel 


k !} bedienen; dieielben bringen am jicheriten 
& Xinderung und Heilung 
kl: Die aukerordentlich günitigen Griolge 
ZA mit dieien Mitteln bewerjen die Mög: 
ER Inhfe itgrumblicher de lungen aud) in den 


en källen und jollte Niemand vers: 
ıgehörigen darauf 


alferichwiert 

feblen, jeine 

autmerfiam % T 
r Catalog wird auf Verlangen 


1 ' bt. Da n wende jich brieflich oder perjön= 
ertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 
330 a Sale Uve., Chicago. 


kn ae ie ie de ai 





17'93—16'94 


und Kette als Prämie, 


Wir haben mit einer 
unjere Vereinbarung mit 
fere „Abonnenten zu 


oroßen fFirma einen neuen Gontraft gemacht, und 
den Yabrifanten ift, daß mir Diefe Uhren unter uns 
einem Dollardas3Stüdpvertheilen. 


Die Fabrik will damit Agenten für ibre Uhren gewinnen und wir wollen 


zugleich unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen. Die 
Lever: lihr, 
und gebt 26 bi3 36 Stunden mit einı 
bor dem Verlaffen geprüft und_fie 


eine amerifanifche 


eine amerifanifche Uhr in 


äußerft genauer Zeitmeſſer. 
einen Dollar portofrei 


„Daheim“ 


breitet ift, 


nur $l per Jahr. 


Alles wird prompt ausgeführt. un felben 


Name 





die laufende Nummer von „Daheim* —ã— 


und enthält fpann 
Haus, und Landwirthſchaft, 


Uhr ift 
Schlüſſel aufgezogen und gerichtet, 
em Aufziehen. Jede Uhr wird 
berlie eine Minute in 30 Tagen. E3 ift 
fta ubfiherem Gehäufe und ift ein dauerhafter und 
Jeder neue Abonnent erhält diefelbe für nur 
obne jealihe Nachzahlung 
ift — einzige, deutſche, illuſtrirte Untergat ung 
bla welches in allen Staaten dieſes Landes ver 
de und unterbaltende Geichichten, Sumar, 
Brieftaften, Preisaufgabe u. ſ. w., und koſtet 


wird ot 


Tage, 
unfere 


Ihren Brief erhalten, wird Ahr 
und Ahnen 


wo mir 


in Mbonnentenlifte eingetragen 


Mit derjelben Poſt fenden wir eine biefer ihren mit 


goldplattirter Kette ald Prämie, portofrei. Natürlich erwarten wir beftimmt, dab Sie Alles Ihren Nach: 


born und PBelannten zeigen und bdenfelben genau erflären, 
No. 35 Hranffort Str., New York. 


Beftelle fofort und adreflire: „Daheim*, 


wie Sie es erhalten haben, 





Neueſte Yachrichten. 


Ausland. 

Defterreid - Ungarn. Wien, 
11. Zuli. Schlimme Ueberihwemmungen 
haben fich in den Bezirken Kufftein und 
Zillerthal zugetragen, und man befürchtet, 
daß der angerichtere Schaden groß fein wird. 
Das blühende Dorf Brirlegg an der Mün— 
dung des Alpbach in den Jun ift zum Theil 
von den Fluthen zerstört worden. „Zehn 
Dorfbewohner Sind ertrunfen, und eine 
Anzahl —* vermißt. 

Wien, Juli. Gewaltige engliſche und 
——— Ankaͤufe von Futterſtoffen in 
Oeſterreich und Ungarn haben die kürzliche 
Gntſcheidung der Regierung beſchleunigt, 
wodurch die Ausfuhr von Heu, Stroh und 
ſonſtigen Viehfutters verboten wird. In 
Böhmen und den öjterreichiichen Alpenge: 
bieten herricht bereits entichiedener Fut— 
termangel. In Ungarn laffen die Ernten 
nichts zu wünjchen übrig Deiterreich maht 
den Vorichlag, Vieh aus den Hungerdiftric: 
ten in Ungarn überwintern zu laffen, wo— 
für die unaariichen Landwirthe als Ent: 
ſchädigung einen Theil des von ihnen durch: 
gefütterten Viehs erhalten jollen. Die Ei 


jenbahnen werden zu dieiem Zwecke ihre | 


Preiie für die Berörderung von Vieh ent: 
ſprechend ermäßigen. 

Buda Weit, 12. Juli. Die jet in Un: 
gan berrichende Cholera wird für die alia: 
tiiche erflärt. Sofort ergriffene Mafregeln 
haben die Aushreitung der Krankheit ver 
hindert. Im Durdichnitt kommen täglich 
zwei Fälle von 

Franfreich. — Baris, 12 Juli. In |; 
den fetten 24 Stunden find in Toulon fünf 
neue Cholerafälle und vier Todesfälle an: 
gemeldet worden. 

Nukland.— St. Vetersbura, 9 Yuli. 
Die neneiten, vom landwirthichaftlichen 
Miſterium zuiammengeftellten Erntebe: 


Der Owen Elebtriſche Gürtel ift das 


richte deuten darauf hin, 





daß fich die Aus: 
fihten von Winters und Sommerweizen 
jeit Anfangs Juni bedeutend gebejjert ha: 
ben. 

Odeſſa, 10. Juli. Die Cholera iſt auf's 
Neue in der Provinz Cherion ausgebrochen 
und breitet fih in den Dörfern am Dnjeper 
und Dnjeiter aus. Die Behörden hoffen 
durch die jtrengiten Maßregeln die Seuche 
von bier fern zu halten. 

St. Vetersburg, Juli. Es wird ge: 
meldet, daß die BP in der Zölle auf 
Gegenitände, die aus den Ver. Staaten, 
Frankreich und den anderen europätichen 
Ländern mit Ausihluß von Deiterreich: 
Ungarn eingeführt werden, morgen in 
Kraft treten wird. 

Petersburg, Juli. Der letzte 
wöchentliche Cholerabericht enthält folgende 
Zahlen: Podolien — 310 neue Fälle, 100 
Todesfälle; Beſſarabien — 35 neue Fälle, 
15 Todesfälle; Drel — 32 neue Fälle, 12 
Todesfälle; Cherion — 18 neue Fälle, 9 
Todesfälle; Tula — 8 neue Fülle, 3 To: 
desfälle. 


Petersburg, 16. Juli. Die Juden von 
Yalta in der Krim weigerten ſich kürzlich, 
dem Befehle zu gehorchen, ſich in ihren 
Ghetto zurückzuziehen. Mehrere Tage lang 
ftichelte die Geiitlichfeit die Bevölferung 
auf, die Juden zu vertreiben. Letzte Woche 


erſchien plötzlich ein judenfeindlicher Vollks— 


haufe in den Straßen des Ghetto, brach in 
die Häuſer der Juden ein und verſuchte die 
Lebteren aus der Stadt zu treiben. Als die 
Juden Sich zur Wehr jeßten, wurden meh: 
rere Dutzend derielben in die Straßen ge: 
ichleift und mißhandelt. Mehrere blieben 
todt auf dem Plate. Die den Juden gehöri— 
aen Häuſer wurden gepliindert und zeritört. 
Truppen wurden nach der Stadt geichict, 
um die Ordnung twieder herzuftellen. Bon 
den Angreifern murde feiner getödtet, nur 
| wenige erlitten leichte —— 


billigſte und zuverläſſigſte Heilmittel 


— Deffentliche Anerkennung der Berdienfte defielben. 


Office von Morris & Goldſchmidt, No. 735—737 und ! 


739 ©. Halfted St. (Halfted St. Kleider Magazin.) 
Dr. A. Omen. 


Chicago, Ill. 10. März 1898, 


Geehrter Herr.—E3 ift erfreulich, in Diefem Zeitalter des Scheines und Betruges einen Artikel von wirt 
lihem Verdienſt und Wert empfehlen zu Lönnen.— Wie unzweifelhaft viele Andere, ſah ich viele Male Ihre 
Unnonce, bevor ich in Ihrer Office vorſprach, um einen Ihrer Elektrifhen Gürtel zu Taufen. Ich mwärbe 


Beit und Geld geipart haben, hätte ich daſſelbe eher gethan. 


Sobald ich Ihre Vorrichtung fah und mir er 


klärt wurde, wie ein wirklicher eleltriicher Strom hervorgebracht werde, wußte ich, daß der Gürtel gerade 


das war, was ich nötig hatte. 


Ich kaufte einen Ihrer No. 4 Gürtel zu 820.00; der gute Erfolg beim Tra— 


gen Ihres mit Recht berühmten Gürtelö war bald warzunehmen. Meine Erwartungen waren übertroffen. 
Heute ift meine Geſundheit hefier, als fie jeit 16 Jahren war; ich hatte an Rheumatismus feit Jahren zu 


feiden, und num bin ich vollitändig geheilt. 
Gürtel anzuwenden, und alle find zufrieden damit. 


Ic bin ein Deuticher und auf der Weitjeite gut bekannt. 


Ich habe vielen meiner Freunde geraten, Ihren Elektriſchen 


Irgend Jemand, der an diefem Zeugnis (wel⸗ 


ches ich freiwillig gebe) zweifelt, fann bei mir vorfprechen oder an mich ſchreiben, id) werde e3 beftätigen. 
Dr. Omen, id) dante Ihnen von ganzem Herzen für die Befreiung von meinen Schmerzen, welche Ihre 


Erfindung mir gebracht bat. 


Bor dem Gebrauch Ihres Gürtels hatte ich einige Hundert Dollars für Medizin und Doctor-Redhnung- 
en ausbezahlt; Ihr Gürtel iſt in jeder Hinficht das billigfte und zuverläffigite Heilmittel, das ich jemals 


gefunden. 


Ih wunſche jedem Leidenden zu raten, Sie zu befuchen und nad) Ihrem Rat zu handeln. Sie find vollauf 
au dem Erfolg und bem Ruhm, defien Sie ſich erfreuen, berechtigt. 


Ich verbleibe Der Ihrige 


9.3. 


Hoffmann, 


Mir Morris & Goldihmidt, 735—739 ©. Halfted St., Privat-Wohnung 3135 Union Ave, 





Berfonen, welche Erkundigungen bei den Ausſtellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt-⸗adreſſirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu jein. 





Unjer großer iffuftrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt 
morden find, fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieſe 
Gürtel bejonders empfohlen werden, und andere wertvolle Aus- 
kunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutichen und eng» 
liſchen Sprache gedrudt und wird für 6 Et3, Briefmarken an irgend 
eine Adrefje verjandt; frei in unferer Office. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kai⸗ 
ferfamilie wird frei verfandt mit jedem Deutſchen Katalog. 

Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in ber Haupt: 


[TRADE MARK.) 


DR. A. owen. Office zu Chicago, I. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, 


Saupt:Dffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt, 





180-G)18 


Erwähnt Diele Zeitung, wenn Ahr an und Ichreibt. 


Deutihland. — Berlin, 15. Zul. 
Die Militärvorlage wurde heute Nahmit- 
tag vom Reichstage mit einer Mehrheit von 


16 Stimmen angenommen. Es ftimmten verfendet 


201 für die Vorlage und 185 dagegen. Nach⸗ 
dem die Vorlage angenommen worden war, | 
wurde der Reichötag für geichloffen erklärt. 
— Die Hamburg:Amerifaniihe Dampf: 
ſchifffahrisgeſellſchaft hat ihre ſämmtlichen 
Agenturen in den Städten, Flecken und 
Dörfern längs der ruſſiſch-deutſchen Grenze 
geichloffen, 
der Ausſchließung ruſſiſcher und polnifcher | 
Auswanderer behüflich zu fein. 





R Inland. 


Cando, N. D., 10. Auli. Bamberger, 
der Mörder der Familie Kreider, wurde 
heute gelyndt. Cr wurde in Deloraine, 
|Man., nur einige Meilen von der Grenze 
entfernt, eingefangen und war damit ein= 
verjtanden, den Sheriff MeCune von Ram: 
ſey County ohne Auslieferungspapiere_ zu 
begleiten. Der Sheriff fam mit jeinem Ge: 
fangenen heute früh um 4 Uhr hier an. 
Ein Haufe Leute hatten ihn ſchon erwartet 
und machten kurzen Proceß. 


Pomeroy, Jowa, 10. Juli. Die Ver: 
wundeten befinden fich alle den Unftänden 
nad recht wohl. Die Nächte find ſchön 
fühl, und dies ift für die Leidenden gerade: 
zu lebenerhaltend. Nah Schäßung der 
Aerzte werden jetzt noch ungefähr zehn Ber: 
jonen fterben, wenn aber die Nächte jo fühl 
bleiben, jo mag davon noch gut die Hälfte 
gerettet werden. Die Arbeiten des Aufräus 
mens gehen gut voran. Eine Maſſe Men: 
ichen ftrömt immer noch aus bloßer Neu— 
gierbe herbei, aber die Verwundeten ſowohl 
wie der betroffene Diſtriet ſind wohl bewacht 
und beſchützt. Im Ganzen ſind bis jetzt 
ſechsundzwanzigtauſend Dollars Hülfsgel— 
der eingegangen, aber es wird mehr ge— 
braucht. 

Minneapolis, Minn.,21. Juli. Das 
benachbarte Stillwater wurde heute Nach: 
mittag 10 Minuten nach drei Uhr von ei: 
nem verheerenden Wirbelfturm heimgejucht, 
wodurch der Bauholzichuppen der Atwood: 
Mühle weggeriffen wurde. Bis jegt find 
zwei Leichen von Männern, welche bei dem 
Sturm umfamen, aufgefunden worden, 
Die Unglüdlichen waren wahricheinlich von 
den umberfliegenden Balken getroffen wor: 
den. Bis jebt laßt fih der angerichtete 
Schaden noch nicht angeben. Mehrere Ber: 
jonen find verlegt worden und einige wer— 
den vermißt. 

Bangor, Me.,13. Juli. Von Grand 
Falls, Die , wird ein Regen von Kröten in 
der Größe eines halben Zolles berichtet, jo 
daß die Wege mit den Thieren geradezu bes 
det waren. Die Sache erflärt ſich dadurch, 
daß vor einigen Tagen eine Wafferhofe in 
der Umgegegend ftattfand, welche die Thiere 
wahricheinlich aus dem Fluffe aufgehoben 
und fortgeführt hat. 

Dcala, Fla., Yuli. Ein Neger, 
Namens Robert Larfin, wurde heute furz 
nad Mittag von den Bürgern von Gitria 
und Umgegend, wegen der Vergewaltigung 
eines jungen Mädchens am legten Montag 
Mittag, gelyncht. Sie war auf dem Rüd: 
wege vom Poſtamte nah ihrer Wohnung 
in der Nähe von Gitria, als Larfin piöglich 
aus einem Dickicht zur Seite des Weges 
bervoriprang, ihr Pferd beim Zaume hielt 
und jie von ihrem Site im Buggy herab— 





309 Mit geipanntem Revolver ziwang er 
fie in das dichte Gehölz und vollzog dort 
die jchändliche Gewaltthat. Vier verjchie 
dene Neger find jeither von den VBerfolgern 
gefänglich eingezogen worden, aber feiner 
derſelben fonnte als der Thäter identificirt 
werden. Heute wurde Larfin eingefangen 
und dem Mädchen vorgeführt, die ihn ſofort 
als ihren Angreifer feititellte. Seine Ge: 
fihtszüge, Kleidung und allgemeines Aus 
eben hatte jhon mit der von ihr vorher ge: 
gebenen Beichreibung übereingeftimmt, io 
daß fein Zweifel jein fonnte. Larkin wurde 
jofort an einem Baum Dicht bei dem 
Städtchen aufgeknüpft und jein Körper mit 
Kugeln durchlöchert. Derjenige, der dem 
Sceujal den Strick um den Hals legte, 
als er aufgezogen wurde, war gleichfalls 
ein Neger. Der Strid riß zuerjt und der: 
jelbe Neger bejorgte die Arbeit zum zweiten 
Male und diesmal erfolgreich. Larkin hatte 
fich feit ein oder zwei Jahren vieler kleiner 
Diebereien und anderer Verbrechen jchul: 
dig gemact, und war häufia unter dem 
Namen White in dem Gefängniß von 
Ocala eingeiperrt geweien. Das Lynchver: 
fahren wird allgemein, von der weißen jo: 
wohl wie von der ſchwarzen Bevölkerung 
gutgeheißen. 

Waſhington, Ba., 13. Juli. Wil: 
liam Cor, 12 Jahre alt, deſſen Schweiter 
Matilda, 14 Jahre alt, und Georgia Ward, 
12 Rabre alt, fanden an der Seite eines 
Feldweges unter einem Baume zwei Fla— 
ſchen, ein halbes Quart und ein Quart 
enthaltend. Sie madıten ſich das Vergnü— 
gen, Steine nach denjelben zu werfen und 
als einer derielben die Flaiche traf erfolgte 
eine Erplolion, welche Häuſer auf eine 


Meile Entfernung beben madte. Ein gro: 9 


Bes Loch war in den Boden aeichlagen wor: 


um den deutichen Beamten bei 





Frei, Dr. Schoop's wiederherftel- 
lende Rervenpillen. 
Um bie wunderbare Heiltraft, melde dieſe Pillen — ner · 
vöfe Leiden, ſowie ” die Verdauung baben, zu beweiſen, 
Proben an Jedermann, Dr. Schoop, Racine, 
1* Agenten * Salair und Gommi fon ger: 
angt 





Ehoralbücher. 
Bierflimmiges Ehoralbud, Zahlendrud, von 9. 
anz in Rußland 
Einſtimmiges Choralbuh (dieſelben "Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) 


Mennonite Publishing 00. Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beflen Bir 

bein im Borrath. Wir wünfchen noch einige zuverläffige 

onen in verfhiebenen Gegenden, bie fi dem Ber» 

auf diefer Bibeln, wie aud des Märtprer-Spiegels 

un Mennoe Simon'e Bolfländige Werte wibmen 

wollen. Man kann fi baburd einen ſchönen Verbieuf 
Um fernere Auskunft wende man ib an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


PDilger:ieder. 


Dies ift der Titel eines beutichen Gefangbudes mir 
Noten, weldes für Sonntagſchulen ſehr geeignet if. 
Dasfelbe it 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber 
von benen 180 in Muſik gefegt find und ift in ſteif⸗ 
Einbendbbeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents: 
per Dußenb $3.60 p rtofrei, oder 83.00 per Srpreh” 
Die Exbreßlkoſten find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





— haben, kann man dieſe Heilmittel als letzten 


@tablirt 1979. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


eutſch Incarnat⸗Klee per Bufcel 88.00. 
Kann Fre im erften Jabre —— werben. 

35.000 eu Bafer 80 -130 Bufdel per Acre 

25 Buſchel befter Saat-Rartoffeln. 

50,0 © Rofens, Burbaum-, Ruß: und Beden- 

Sträucher. 





Gemüfe-Samen, — und Blus 
u = ug a ER 7 


Großhändler in Sämereien. — der Zeitung „Der 
Landwirth. Farm: Silver Sprit 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Au Baunfheibtiomus genannt.) 
&ichere Beilung für alle Krankheiten. 


Sowohl bei friſch entflanbenen al# bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 








ettungs-Anter mit Zuverfiht anwenben. Faufenbe 
von Kranken, die von ben Herzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwenbung berfelden ihr Leben gerettet, 
unb völlige Geſundheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren biefer fegensreidhen Heil- 
metbobe, fowie bie nötbige Anleitung zur Selbſtbe⸗ 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
(15. Auflage, 320 Seiten Mark) niebergelegt. 





Die Melodien 


— der — 
Froben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, = 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 


Ber Dusend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 





Dietrih Philipp's Handbüchlein. 


von der chriſtlichen Lehre und deligion. Zum Dienß 
fitr alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband unb zwei 
Schließen. Ber Bol 1.50 


Mennonite Publishing Co., 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kinderzei—⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Jugend. Ein» 
zelne Nummern koſten per Jahr 25 Cents; fünf Num— 
mern an eine Adrefie $1.00. Sonntagichulen, bie eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Ets. 
per Jahr, od-r 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugeſandt. 


Elkhart, Ind. 





Das 
Friedensreich Ehrifti 


— dr — 
Auslegung des 20. Capitels der Offenba- 
rung Johannes. 
Bon Peter Janz Twist. 

Ein Heft von 32 Octav:Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betreffs 
der vielen verichiedenen Anfichten iiber das 
„TZauiendjährige Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder der über 
dieien Gegenitand ſich Klarheit zu verichaf: 
fen wünſcht, jollte dieies Büchlein leſen 
und erfahren was die Mennoniten der frü— 
heren Zeit geglaubt und behauptet haben. 

Preis portofrei 5 Cts. 

Ber Dutend . 50 Cts. 
Mennonite FUN OR, Elkhart, Ind. 


Paſſage Schein 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Fiverpool, Gotheuburg, Motte: 
dam, Amflerdam und allen eur: 

pätichen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


u haben bei I F. 
8 PR ge Ind. 











Marktbericht. 


14. Juli 1893.” 
Chicago, ZU. 
Sommermweizen, No.2 
Wintermeizen 
Mais. 

Dafer, No. 2 
Roggen, No. 2.. 
Gerite. 


3. 3.005 75 


Mitwautee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


Lämmer. 


den, Bäume entwurzelt, Zäune niederge: Küh 


leat und die Kinder eine ganze Strede weit 
Die Flaihen hatten Ni: 
rro Ölycerin enthalten. William Cor 
wurde tödtlich verwundet und auch die 
Märchen lebensgefährlich verlekt, jo daß 
fie in bedenflihem Zuſtande darniederlie- 
gen. 


fo tgeſchleudert. 











Eine aufrichtige Appellation. 


Da ſo viele anzeigende Firmen ſich an das Publikum 
wenden, fo bat Dr. Schoop in Racine, Wis., fi entſchloſ⸗ 
fen, an irgenb eine Udreſſe Proben feiner Arznei nebft 
Rrantenbud frei zu verfenden, um deren wirtliden Werth 
su beweiſen. Diel:s giebt dem Publitum Gelegenbeit, bie» 
reiben zu probiren und ſich über feine neue Entdedung zu in» 
formiren, bezüglich der Urfache von hroniihen Aranktbeiten 
und Aufllärung zu erbalten über die Metbode zur Heilung 
von Magen», Veber- und Nierenfrantbeiten durd bie Be- 
band'ung mit feınen mwiederberftelenden Arzneien, die direct 
auf die Nerven einwirken, welch⸗ diefe Organe kontrolliren. 
Agenten gege Salair 4 Commiſſion verlargt. 

| 





Ties ift ein Inſtrument mit * 
Saiten. Es hat die Form ber mos 
Mdernen Harte, ijt fein polirt, mit 
ebenbolsfarbigen Enden verjehen 
Mund ficht reigend aus. Mit jedem 
Inſtrument geht ein⸗ —— 

A über das Spielen, eine Sammlun 
kl der befaunteften” und Iteblichten 
Melodien und ein Stimmſchlüſſel. 
Es ijt ganz aus Hartholz hergejtellt 
und elegant ausgeitatiet ; bie 
Schrauben und Gewinde find von 
Metall und die Endpfoften eben. Gibt 
bei richtiger Stimmung einen außer: 
ordentlich hübfchen Klang und Jeber, ber 
mufitaliihes Gehör bat, faun e# fpielen. 
Mufitvorlagen gehen mit. Sin äußerit hübs 
= ſches und billiged Inftrument. Preis $1.00 
* Stuck gegen Roitzablung; 86.0 das T ugend durch 
Erpreß. Mit jeder Veitellung jenden wir einen 32 Seiten 
—— iQuftrirten Gatalog frei; ober Gatalog allein 

2 618. Poſtmarke. 

Pal Art Co.- Box 1007, St, Louis, Mo, 











Minneapolis, Minn, 


Weizen, No. 1, nördl.. 
0.2, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


5. .40—6.10 
3.60—4.60 


Kanfas City, Mo. 
| Weizen, No. 2 sun 


Mais, No. 5” 
Hafer, No. 2 


Dmabha, Neb. 
Viehmarkt. 





or Erläuternbe a werben Er uges 

fanbt. n Linde 

Special-Arzt der dern Und Dilmethobe, 

Letter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Office, 391 Superior * Au Bond. 
Wohnung, 948 Broipect 

Wan u] fi vor rg * falſchen Propheten. 


1— 


Fahrkarten 


Plätzen 
BB von und 


ee u Europa] — 


zu den niedrigften Preifen, 


Mer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perſönlich an mich; man wird dadurch Geld 
jparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 


Bücher!!! 

Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten 
Choralbücher (einſtimmige), A-B-C-, Buchſta 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei'ö JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Go., Neb 





nad allen 











? 


..+ 





Rand, McNally & Co’s 
Neuer Familien: Atlas 
der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelieiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, gejhichtlichen 
Artikeln, Bejchreibungen, jtatıjtiiche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetischer Ordnung der Staa⸗ 
ten. 


Unentbehrli für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in beutjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurbe. 


Volkszahlung vom Jahre 1890 
— u —— — 

Karten der Welt mit ben verſchiedenen Erdtheilen 
Karten der Kaifer- und Königreice, Mepubliten ıc.; 
Karten von Amerifa mit allen Stäpten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Voftämterr, Strtionen. Flüfſen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Eanälen; die 
Raten find 144x23 Zoll, fo groß wie der Atlas if. 
Unterzeichner der Unabhängigkeits-Erklärung. 
Skigen und Bılder derielben, fowıe ſämmtlicher 
Präfidentın der Union 
9 Geſchichte der Fraaten ber Union Ve 

— — Tabellen —— 
a) Die höchſten Geväure der Welt. b) Die Flangen 
ſämmtlicher Völker ver Erbe. - Die verfhiedenen Glau 
bensbelenntrifi”, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
cheninbalt. Bevölkerung der Ver. Staaten der legten 
bundert Yabre, Indianer ꝛc. ꝛc. 


DOrtöverzeichnid nach dem Genfus von 1890. 


ſuiring & Andres, 


Uewton, Kanſas, 


Händler in Eifenwaaren, Defen, Farmwä—⸗ 
gen, Buggies, John Deere- Pflügen, Cultiva⸗ 
tor8 und anderen erjte Claſſe— rg 
rien, Buckeye Bindern; auch echtem Buckeye 
Binber Garn oder Twine und Mähmaſchi⸗ 
nen, „Hodge Headers,“ Advance-Dreihma: 
ſchinen ac., laden hiermit freundlichit zur 
Kundſchaft ein. -Parmerfreunde fommt 
herein und befeht unfer Lager. — 
„Für Baar wird ein angemefjener Rabatt ges 
geben. 
Auh mahen wir Geldanleihen auf 
| gend zu den niedrigften Zinfen.— 
eine zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verfaufen Dampfer-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien, 
Bitten um fchriftliche oder mündliche Anfras 
gen. — Wer mit und Gejhäfte macht wirb 
Gerb fparen. 5 3098 


OQniring & Andres. 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 

2 —V 

Fand: Leif: un becſicherungs · 

Gelchäft. ‘ 

Farm⸗Auleihen zu den niedrigften Zinfen 
eine Specialität. 

Berfichert gegen ;Feuer und Sturm in 

ben beiten Geiellichaften zu den niedrigjten 

Raten. Berfauft Dcean:Billete für den 

Norddeutichen Lloyd und Ichickt Gelber nad 

allen Plätzen Europas. ’93--21’94 


Office nnter der erſten — 
— Kanias. 


Die heilige Schrift 


alten und neuen Zejtament3 jammt 
den apokryphiſchen Büchern; Quther’3 
Ueberſetzung; 16. Auflage, herausgege— 
ben von der Canſtein'ſchen Bibelarftalt 
in Halle; großer, jehr deutlicher Drud, 
ohne Bilder, 94x11 Zoll, 24 Zoll did. 
Marmorſchnitt, Golddruf auf Dedel 
und Rüden. Yutteral. Preis 85.00 
portofrei. 

Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenn Teſtaments, 

durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 

40 Cents portofrei. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 











KC.& N.W.RY ) 


mit ihren Taujenden von Meilen von auf’8 Befte aus 
eftatteten Geleifen berührt die bebeutenbften Punkte in 
Ainois, Iowa, Wisconfin, Rord: Michigan, 
Minnefota, Rord: und Süd» Dakota, Nebrasta 
und Wyoming. 


Solide Vestibule - Züge 


822 Chicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lebnitubl : Waggons frei 


Zwifhen Chicago, Council 
luffs, Omaha, Denver und 
Bortand. 


Schraf⸗ Waggons 


rer Ehicago und | San 
rancisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggong 











462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einneh unb 
über 80,000 Zeilen mit rer Angabe von Gtaaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern ꝛc. Kein anberer 
Atlas ift jo aus führlich urd genau und fo vielſach aus- 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene zeichen, ob 
der Ort Eounty-Sıg, Boftamt, Eıfenbahn- oder eine 
andere Station ift. 


Ein Hausſchatz für die Familie, 


Diefes !ebrreihe und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
oder 'enen Ort mıflen will braudt er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beiorters eianet es fih als Geſchenk 
für Iernbegierige Kinder; überhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Hausihaß. 

In beftem Leinwandband mit Golddrud 83 95 
I Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 


Wegen Fahrkarten, Wabrplänen und um näpere Aus⸗ 

kunft wende man ſich an die Agenten oder ſchreibe an ben 

ten’l Passenger Agent €. & N. W. By., Chicago, Ill, 

W.H.NEWMAN, 3.M.WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
37017 


mit der Beonraphie des Landes unbefannt wird viel > 
formation erhalten durch das Studium dieierftarte 








Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöſe baldınonatlid- Zeitſchrift den Inter 
refien der M und nad 
Erläuterung evangeliſcher Wabrbeit, fowie ber För ⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Claſſer 
irebent, im deuticher und englifher Sprache, koſtet dar 
Jahr bei Borauebeza lung 
Ein Blatt, engliſch oder deutſch. 81.00 
Deutſche und engliihe Ausgabe aufammn .. 1.50 
Die Befteller belieber ausdrucklich zu bemerken, ot 
fie die deutſche oder englifche Ausgabe wunſchen. 
Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Publishing Co.. Eixhart, Ind. 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei ein ie Je Einſchaltung 30 








Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich bie 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für H | und 5 Gents extra für 

jede Zeile über fünf 
ür jede Einjchaltung. 


und 3 Cents ertra für 


" Te 
12 2.25 N 
ein halbes Jahr —* 4 jede Zeile über fünf 
5 Rs 4.50| für jede Einihaltung. 
I Durhicnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine Farm, 
Verlangt ein Herd eine Kuh ober 


irgend fonft etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


daß jeder Geſchäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 


Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu Ienten | J 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige eins 


” 
2 
2 
„ 
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Großen Rod, Island Route 
C. R. &EN. Eiſenbahnen.) 
Meften, krönien * ande Sie ſchli 
gue o, 3 liet, Rod Asland, gene 
oines, Council Diufid, Watertown, 
id Falls, Minneapolis, &t. Paul, ®t. 
galenh, Atdhifon, Keavenworth, Rantas Gi 19, 
Iopeta, wolorade Springs, Denver, Puebls 
8 von — Städten und Ort 
ihaften im fih und —— große Streden des 
ceichiten Aderbau⸗Landes im 
Sol ide Beitibuls@rpeeh: aüge 
velche in Jeaug auf Pracht und uguriöte Bequemlich 
eit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Shicago und Golorado Springs, Denver uud 
Dueblo. Wehnlidher —— Beitibul:Zug: 
Drenft (täglich) zwiihen Ghicage und Gounneit 
Due (Omaha) und —38 Ehicago und 
danſas Gity. Moderne Tag⸗ Wag a elegante 
Speije-Waggons (in welchen töftlihe Mahlzeiten zu 
näßigen Breiien fervirt werben), Lehnſtuhl⸗Waggont 
Waggons. Die direkte 














Sitze frei) und Balaft:Schlaf- 
8* “2 Nelion a. uthinfon, Wi⸗ 
hita, Abilene, Galdwell allen Blägen im 
udlıhen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Zerrirorium und Tegad. Ercurfionen nad Ealifornier 
:äglih. Auswahl von Routen nach ber ger c-Küfte, 

Auf der berühmten Albert 2 oute 
aufen practvoll au gt — ——— täglid 
wiichen Chicago, 2; u‘ ——— 
danſas City und M t. Baul, Die 
vopuläre 838 on > eeiiaen. Sommer 
Auienthaltsorten und dead ar ga 62 ded 
Nordweitend. Ihre Biere un ou 
jweig:Lınie eher den großen „„Be 5 
und Meiereis@ürtel‘‘ bes nördlichen Joma,bes ſud⸗ 
— Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 
* — Linie’ über Seneca und Kantkalee bietet 

Pi eiten zum Reiſen nah und ven Indiana ⸗ 
valis, Kineinnati und anderen füblihen Blägen 

Wegen Fahbrfarten, Landkarten, Fahrpl Ben oder 
zewünfchter mation wende man fich an eine belie 
ine Gone raue oder abreifire: 


Sit @. 
Ben. ———— wur Di Tidet u. “ot. Met 





falten läßt. 





26,9 — 





